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Mens gemeinsame Sache mit England — Systematische Verletzung der Neutralität durch Griechenland — Die englischen und griechi¬
schen Admiralstäbe arbeiteten gemeinsam' Pläne aus — Italienisches Vorgehen in Übereinstimmung mit Deutschland

Londons letztes- Merk auf dem Festland ist im- egriffe zu fallen

rslhi» 8 cklhe»lM»

MB Rom, 29. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom
kienstag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Beim Mor¬
gengrauen des gestrigen Tages (Montag ) überschritten unsere
in Albanien stehenden Truppe « die griechische Grenze « nd dran¬
gen an verschiedene» Stelle » in da» feindliche Gebiet ei « . Der
Anmarschgeht weiter.

Trotz der schlechte« Wettervcrhäktnffse bombardierte unsere
Snstwasse wiederholt die ihr befohlene « militärischen Ziele , wo-
iri Docks, Hasen- und Eisenbahnanlage « getroffen wurde » und
im Hasen von Patrav Brände hervorgernsen wurden . Außerdem
«nrden die Anlagen längs des Kanals von Korinth «nd
de« Flottenstützpunkt von Preveza sowie Anlagen des Wasscr-
ilnghasens der Luftvafis von Tatoi in der Nähe von
Athen  bombardiert . Alle unsere Flugzeuge sind znrückgekehrt.

2» Ost - Afrika  hat eine unserer Luftformationen feind¬
lich! Zusammenziehungen in der Zone von Soiusceib (Mitt-
lmr Sudan) zersprengt . Feindliche Flugzeuge haben Asosa ( fiid-
Pich von Kurmuk) und Dima (nordöstlich von Abra Marcos)
imbardierl und dabei sieben Tote verursacht.

TiWsche InlcirM gegen Albanien
Aera blutiger Angriffe und trüber Manöver abgeschlossen

Rom, LS. Okt. Die Agsnzia Stefani gibt in einer aus Corcia
(Süd-Albanien) datierten längeren Meldung einen ausführ¬
lichen geschichtlichen Ueberblick über die seit rund 106 Jahren
sich immer wiederholenden griechischen Angriffe und Intrigen
gegen Süd-Albanien.

Mit der italienische Note an Athen werde , wie man in alba¬
nischen Kreisen mit größter Genugtuung feststelle, eine Aera
blutiger Angriffe und trüber Manöver Griechenlands gegen
Süd-Albanien abgeschlossen. Im Einzelnen erwähnt die Stefani-
Meldungu. a. die Landung einiger tausend griechischer „Irregu¬
lärer" bei Porto Elbasa (damals ..Santi Quaranta ") . Seiner-

Der deutsche Wehrmachtsbericht
schwere Treffer auf kriegswichtige Werke und Truppenlager
>nEngland — Zahlreiche neue Brände in London — Flug-
Khe erfolgreich bombardiert — Seit Kriegsbeginn allein

von der Kriegsmarine 116 Feindflugzeuge abgeschossen.

Be rl ; n , 29 . Okt . Das Oberkommando der Wehr-
«°cht gibt bekannt:

Kampfflieger» erbände setzten am Montag ihre Vergel-
-. ".̂ Misse auf die britische Hauptstadt  und aus
s? "!" leantagen in Siidengland  fort . Besonders

Fresser erhielten kriegswichtige Werke bei Vrook-
, Standon , Clecton on Sea und Ashford . In Südeng-

"o wurden Truppenlager wirksam mit Bomben belegt.

einem Angriff auf einen Geleitzug  bei Lowe-
>.! " hielt ein Vorpostenboot mittschiffs so schwere Treffer,

mit Schlagseite liegen blieb!

richteten sich die Angriffe unserer schweren
'negerverbände wieder in verstärktem Matze gegen

M,wo  zahlreiche neue Brände entständen,
lk« - Industrieanlagen in Birmingham , Cooen-

bombard' " t!' Liverpool und einige Flugplätze ersols-

ved°0u"^ nboote wehrten einen Angriff feindlicher Tor«
nerdurch  gut liegendes Feuer ab . Die vom Eeg-

"geschossenen Torpedos verfehlten ihr Ziel.

»ar!» ^ ^ chen Einflüge nach Deutschland
An ei ' s letzten Nacht von nur geringer Wirkung.
Ui, - seinen Stellen wurden Wohnviertel angegriffen,
verleb! ^ schädigt und einige Zivilpersonen getötet oder
besckiüdi^ " ner norddeutschen Stadt wurde ein Kesselhaus

Betriebes eint * t^ ^ dadurch eine wesentliche Störung des

diM̂ ESner verlor gestern 10 Flugzeuge, davon eines
Uji-t ^ ""nvnrtillerie. Acht deutsche Flugzeuge werden ver-
v>ari n Kriegsbeginn ?ind allein von der Kriegs-
rs durs- ».ä b. seindliche Flugzeuge,  und zwar
^ichvsse» worden ^ 00 durch Marineartrllerre, ab-

^ransvo!E ?" ^ "Kriff auf den grohe«, stark geschützte»
öesatzm,! -**d?er - Empretz of Britain " zeichnete sich die
ikutnant- Kampfflugzeugesunter Führung des Ober¬

es -!°pe besonders aus.

zeit wollten die Griechen im Anschluß an den russisch-türkische»
Krieg Aufstände in Süd -Albanien auslösen , um auf diese Weise
die Annektion des Landes zu erleichtern . Dank der festen und
entschlossenen Haltung der Albaner erhielt Griechenland , obwohl
es vom Berliner Kongreß Thessalien und Epirus als griechisches
Territorium gefordert hatte , nach langen und schwierigen inter¬
nationalen Verhandlungen nur einen schmalen Streifen von
Epirus zugesprochen, allerdings mit einer in der Mehrzahl alba¬
nischen Bevölkerung.

Aber die griechischen Ansprüche auf albanisches Gebiet wurden
in der Folgezeit nicht geringer , stellt die Stefani -Meldung wei¬
ter fest. 1912 fielen die Griechen, indem sie den Valkankrieg aus¬
nutzten, in Süd -Albanien ein und verwüsteten und verbrannten
über 250 Dörfer und Ortscbaften.

Erneut stürzte sich Griechenland während des Weltkrieges aus
Albanien « nd brachte bei den Friedensverträgen neue Forde-
rnnge « vor . Dieses Manöver wurde zwar durchkreuzt, aber
Albanien konnte auch am Friedenstisch keine Gerechtigkeit
erhalten.

Die griechisch-albanische Spannung ging mehr oder weniger
stark bis zur Befreiung Albaniens durch die italienischen Trup¬
pen im Jahre 1939 weiter . Es handelt sich also, wie Stefani
zusammenfassend feststellt, um über ein Jahrhundert immer fehl-
geschlagener und immer wieder erneuerter Versuche, denen sich
die Albaner jedoch jederzeit mit allen ihren Kräften widersetzt
haben . „Heute fühlt sich die albanische Bevölkerung , die noch
unter fremdem Joib sKmmbtet . durib die aewaltiaen Verwirk-
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Gestern vier Angriffe gegen London
Auch Portsmouth wieder Ziel der deutschen Bomber — Londoner Großbank durch Bombentreffer

völlig zerstört — Düstere Voraussagen des britischen Ernährungsministers
DNB . Eens,  29 . Okt. Nach dem amtlichen Bericht des briti¬

schen Luftfahrtministeriums und des Ministers für öffentliche
Sicherheit wurden im Laufe des Dienstags vier Angriffe gegen
London gerichtet . Es seien „nur einige " feindliche Maschinen in
das Stadtgebiet vorgedrungen , die eine „kleine Anzahl " von
Bomben abgeworfen hätten . Es wurden , so heißt es in diesem
typischen Illusionsbericht , „nur wenig Schäden und Opfer " ge¬
meldet . Gleichzeitig wird ein Angriff auf den bekannten Kriegs-
Hafen Portsmouth zugegeben , der allerdings als „erfolglos"
bezeichnet wird , obwohl es kurz darauf heißt , daß noch kein Be¬
richt über die Bombenabwürfe vorliege . ( I)

Obwohl die Londoner Jlluflonsstrategen immer wieder den
schimpflichen Versuch machen, die Art der zerstörte « Gebäude zu
verheimlichen , geht aus einer Meldung des „Daily Herald"
hervor , daß eine der Londoner Großbanken durch einen Vom
bentrefser völlig zerstört wurde und restlos ausbrannte . Das
Blatt schreibt nämlich , unter 3000 Zentnern Mauerwerk in einer
Londoner Straße liege ein Vermögen . Bald nach dem Einschlag
der Bombe hätten Vergungstruppen unter Einsatz ihres Lebens
wertvolle Gemälde , Schnitzereien und andere Kostbarkeiten ge¬
rettet , die einen Wert von Hunderttausenden von englischen
Pfund - also viele Millionen Mark - gehabt hätten . Dann
seien die Wände zusammengebrochen und hätten „unter sich lange
Reihen von Safes , die viele Meter ties in das Erdreich ragen,
begraben ".

Welches Ausmaß die Schäden in der englischen Hauptstadt
erreicht haben müssen, geht indirekt auch aus einer anderen
Meldung des „Daily Herald " hervor , in der darüber Klage
geführt wird , daß ein außerordentlicher Mangel an mechani¬
schen Hilfsmitteln für die Ausräumungsarbeiten zu verzeichnen
sei. In einem Bezirk habe man KV Stunden warten müssen,
ehe Geräte verfügbar wurden . Es seien keine Lastwagen mehr
auszutreiben , um die Trümmer fortzuschaffeu . An einer Stelle
hätten Trümmer herumgelegen , von denen jedes einzelne Stück
mehr als eine Tonne wog . Es habe aber Stunden gedauert,
bis ein Kran herangeschasst wurde . Von einer Pionierabteilung
hörte der Berichterstatter des Blattes , diese habe bei der Auf¬
nahme der Arbeit erwartet , täglich ganze Scharen von Lastwagen
zur Verfügung gestellt zu bekommen . Man sei aber jetzt schon
glücklich, wenn man drei oder vier Wagen am Tage bekommen
könne.

Neben diesen verheerenden Auswirkungen der Luftangriffe
machen sich die einschneidenden Folge » der deutschen Blockade
in der englischen Vcrsorgungslage immer stärker bemerkbar.
— So mußte der britische Ernährungsminister Woolto » am
Dienstag der Bevölkerung die unangenehme Mitteilung machen,
daß Milch im kommende « Winter in England sehr knapp sein
werde . Es werde bereits Mühe verursachen , die allerdringend¬
sten Bedürfnisse zu befriedigen . Die übrigen Milchverbraucher
müßten sich in weitem Umfange , da die eigene Milchproduktion
Englands sehr gering sei, mit Ersatzstoffen begnügen . Auch
dürfe die englische Oeffentlichkeit nicht auf höhere Teerationen
im kommenden Jahr hoffen . Auch Käse sei knapp, doch sehe
man vorläufig von Rationierungsmaßnahmen auf diesem Ge¬
biet ab, — was unweigerlich zur Folge haben wird , daß Käse
nur noch für die Geldbeutel der Plutokraten erschwinglich sein
wird . Im Gegensatz zu diesen Zuständen im plutokratischen
England sichern die früher von englischer Seite so gern verspot¬
teten vorsorglichen deutschen Rationierungsmaßnahmen jedem
Verbraucher die lebensnotwendigen Nahrungsmittel in aus-
reichendene Mengen und zu jedermann erschwinglichen Preisen.

Die ganze Nacht Luftangriff
Das Schatzamt und Churchills Haus durch Bombentreffer

zerstört
Berlin , 29. Okt. Die Angriffe der deutschen Luftwaffe in der

Nacht zum Dienstag seien hauptsächlich gegen London
und die Midlands (die Grafschaften in Mittelenglands)
gerichtet gewesen , meldet der amtliche Bericht des britischen
Luftfahrtministeriums . Die Angriffe , die kurz nach Einbruch der
Nacht begonnen hätten , seien bis in die Morgenstunden hinein
fortgesetzt worden . Im Gebiet von London  habe es Schäden
und einige Brände gegeben . Eine große Anzahl Brandbomben
sei auf eine Stadt der Midlands abgeworfen worden , wodurch
viele Brände  verursacht worden seien . Im übrigen habe sich
die Tätigkeit der deutschen Flieger hauptsächlich auf den Süd-
csten und den Nordosten Englands beschränkt.

„New Park Times " meldet ergänzend , nachdem am Tage Lon¬
don und die Häfen an der Südküste viermal angegriffen worden
seien , hätten nachts schwere Bombenangriffe auf die Küsten¬
städte am Atlantik nud die Industrieanlagen Mittelenglands
eingesetzt . Durch die Bombenangriffe sei der Hafen von Liver¬
pool „noch nicht unbrauchbar geworden ". Welcher Schaden hier
und in anderen Häfen angerichtet werde , so schreibt das ameri¬
kanische Blatt , werde offiziell geheimgehalten . Ueblicherweise
zählten die englischen Berichte immer nur die Schäden an Pri¬
vathäusern auf . Die Nachtangriffe seien ausgedehnter gewesen
als in der Nacht zuvor . Außer London und Liverpool sei eine
Stadt in Südwestengland sowie Städte in Wales , Mitteleng¬
land , Nordwestengland und Nordostschottland angegriffen wor¬
den . In London habe es bisher keine Möglichkeit gegeben , den
durch die schweren Angriffe der letzten Wochen verursachten Schutt
fortzuräumen , das Verkehrssystem zu reorganisieren und die
Wasser-, Gas - und Telefon -Leitungsschäden zu reparieren.

Wie stark die Wirkung der deutschen Vergeltungsangriffe in
London ist, geht aus dem Bericht eines aus England heimgekehr-
len Vertreters einer amerikanischen Zeitschrift hervor . Dieser
teilt mit , daß das Schatzamtsgebäude in London
total zerstört  worden sei. Die gleiche Explosion habe
alle Fenster im Hause Churchills  zerschmettert . Um sich
gegen Bombensplitter zu schützen, führen alle Kabinetts¬
mitglieder in Panzerwagen ins Büro.  Lord
Beaverbrook habe besonders unter den Angriffen gelitten : Sein
Haus sei durch eine Granate zertrümmert worden , und ein paar
Tage später sei eine Bombe aus seine Notwohnung gefallen.

Die britische Regierung hat nach der „Times " an den kana¬
dischen Verteidigungsminister die dringende Bitte um Ent¬
sendung von Feuerwehrleuten  nach London gerich¬
tet . Dies beweist , daß die englischen Feuerlöschkräfte außerstande
sind, den wachsenden Anforderungen des Luftkrieges zu entspre¬
chen. Diese Tatsache steht in völligem Widerspruch zu den son¬
stigen Verlautbarungen.

Auch der Fern sprechdienst  ist durch die deutschen An¬
griffe völlig in Verwirrung geraten . Dies geht aus einer Zu¬
schrift an die „Times " hervor , in der der Geschäftsinhaber des
großen Wirtschaftsunternehmens W . R . Crow L Sohn darlegt,
daß die jetzt in England üblich gewordenen vieltägigen Tele¬
grammverzögerungen und der seit Wochen völlig eingestellte
Fernsprechdienst über Land das Unternehmen genötigt hätten,
zur Erledigung einer dringlichen Angelegenheit einen Direktor
eigens nach Edinburgh und zurück reisen zu lassen. Dieser Auf¬
wand sei notwendig geworden für eine Angelegenheit , die zwar
dringlich gewesen sei, aber fernmündlich ein Gespräch von kaum
fünf Minuten Dauer beansprucht hätte . Ein solcher Zustand sei
aus längere Zeit unerträglich.
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lichungen des faschistischen Regimes in Albanien und durch die
Situation erneuerter Größe der skipetarischen Nation im Nah¬
men des Imperiums von Rom mehr denn je zum Vaterland
hmgezogen. Andererseits unterstreichtman in albanischen Krei¬
sen, daß, wenn Griechenland eine autonome Politik verfolgt
hatte, und nicht eine solche der Liebedienerei zu England, es
zweifellos die Worte des Duce vom 1v. Juni beachtet hätte —
Worte, die den Griechen die volle Sicherheit garantierten, vor¬
ausgesetzt, daß Griechenland feindselige Handlungen gegen Ita¬
lien vermeiden würde."

Schuldkonlo der griechischen Regierung
Rom, 29. Okt. Die italienische Aktion gegen Griechenland zur

Wahrung seiner nationalen Sicherheit bildet eines der Haupt¬
themen der römischen Abendpresse am Dienstag , die erneut dar¬
auf hinweist, daß Italiens Langmut nicht unbe¬
grenzt  ist . Rach der Weigerung der Athener Machthaber, di«
von Italien geforderten Garantie» zu gebe», sei die militärische
Sicherung unabwendbar geworden. Verantwortlich sei, wie die
Presse weiter betont, einzig und allein die griechische Regierung.

Italien , so erklärt der Direktor des „Eiornale d'Jtalia " hatte
in seiner Note die friedliche Besetzung einiger strategischer Posi¬
tionen auf griechischem Gebiet verlangt, womit die so kompro¬
mittierte griechische Neutralität hätte garantiert werden kön¬
nen. Wenn die griechische Regierung auch nur einen Funken Ver-
antwortungsbewußtsein gehabt hätte, so würde sie ohne Wider¬
stand die italienischen Forderungen angenommen haben. Die
griechische Regiernug sei aber der Verbündete der britische« Re¬
gierung. Sie gehorche blind de« englischen Plänen . Die grie¬
chische Regierung habe Widerstand leiste« wolle«. Sie habe sich
»«vorsichtigerweisez« dem britische« Spiel hergegebeu und sei
damit in Kriegsoperatione« verwickelt worden, für die sie allein
gegenüber dem eigene» Volk und Europa die Verantwortung
trage.

DieEitalienischePolitik sei, wie das halbamtliche Blatt weiter
betont, durch die an Athen gerichtete Note klar definiert wor¬
den und richte sich nicht gegen das griechische Volk
und sei » e legitimen Interessen.  Sie richte sich ledig¬
lich gegen die militärische Organisation, die England unter der
offenen Mittäterschaft der Athener Regierung auf griechischem
Gebiet eingerichtet habe.

In diesem Zusammenhang weist „Eiornale d'Jtalia " erneut
auf die klar erwiesene« Fälle der aktiven Hilfeleistung Griechen¬
lands für Großbritannien hin und führt u. a. noch folgende
Tatsachen an : Alle aus dem Schwarzen Meer kommenden bri¬
tischen Geleitziige hätten ihren Kurs längs der griechischen Küste
und durch die griechischen Territorialgewässer genommen, um den
italienischen Angriffen auszuweichen. Es sei nachgewiesen, daß
diese Geleitziige zusammen mit britischen Kriegsschiffen in den
verschiedenen griechischen Häfen, die auf den Inseln eigens dazu
eingerichtet worden waren, die notwendigen Stützpunkte für ihre
Versorgung und für ihre Tarnung gefunden hätten. Bezeichnend
seien in dieser Beziehung die ungeheuren Brennstoff¬
einfuhren Griechenlands  in den letzten Monaten, die
weit über das Maß des eigeneit Rormalbedarfs hinaus gingen
und dazu bestimmt gewesen seien, die britische Flotte heimlich
zu versorgen. Griechenland habe im Mai 1939 3900 Tonnen
Erdöl eingeführt, im Mai 1940 dagegen 17 000 Tonnen. Nach
Italiens Kriegseintritt sei die Einfuhr im Juli 1940 auf 33 000
Tonnen gestiegen gegenüber 4000 im Juni 1939. Zu jeder Zeit
habe aber Griechenland auch bereitwilligst der englischen Spio¬
nage Vorschub geleistet. Amtliche Stellen , Agenten, Handels- und
Fischereifahrzeuge Griechenlands seien überall und jederzeit in
den britischen Dienst gestellt worden, um sofort jede Bewegung
der italienischen Flotte und Luftflotte zu melden. Zahlreiche
britische Agenten hätten Spionagezentren gegen Ita¬
lien  in dem angeblich neutralen Griechenland eingerichtet. Die
wiederholten diplomatischen Protestschritte Italiens seien ver¬
geblich gewesen. Die griechische Regierung habe vielmehr alle
Engländer an ihren öffentlichen Spionagestellen geduldet.

Gemeinsame Pläne der Admiralftäbe
Englands nnd Griechenlands

Stockholm, 29. Okt. Die in der italienischen Note angepran¬
gerte systematische Verletzung der Neutralitätspflichten durch die
englandhörige griechische Regierung erhält ausgerechnet von
englischer Seite eine bezeichnende Bestätigung.

Der Londoner „Daily Telegraph" gibt nämlich offen zu, daß
von den englischen und griechischen Admiralstäben gemeinsame
Pläne ausgearbeitet worden seien, die jetzt in die Tat um¬
gesetzt  werden könnten. Die Diskussionen hätten sich auch um
Griechenlands Bedarf an starken Küstenbatterien gedreht. Eng¬
land habe sein äußerstes getan, um Griechenland mit modernen
Geschützen von ausreichender Stärke auszurüsten.

Griechenland — Ilottevstützpunkl Englands
Ma8e » s Eingreifen für seine Sicherheit unnmgänglich

W. OS . Zur Erläuterung der Notwendigkeit des Ein¬
greife»» Italiens angesichts der Häufung der Zwischenfälle und
müderer Verdachtsmomente und im besonderen nach dem fort¬
schreitend« Verzicbt Griechenlands auf seine Unabhängigkeit
wird in unterrichteten italienischen Kreisen daraus hingewtesen,
daß in den italienische» Wehrmachtsberichtenseit 1. Juli nicht
weniger als 23 Fälle von direkten  oder indirekten eng-
lischenAktioneninden  unter griechischer Kontrolle stehen¬
den Gewässern verzeichnet worden sind. Es handelt sich dabei im
wesentlichen um Zusammenstöße im Aegäischen Meer öezw.
nördlich und südlich von Kreta mit englischen Kriegsschiffen und
englischen Eeleitzügen. Schon diese Tatsache allein zeige deutlich
genug, daß Griechenland allmählich in einen großen Flotten¬
stützpunkt für England verwandelt wurde und rechtfertige voll¬
kommen die Aktionen Italiens , wie das des näheren in der
italienischen Note an die griechische Regierung ausgeführt wor-
sei und nach juristischen, politischen und militärischen Gesichts¬
punkten aus Gründen der nationalen Sicherheit Italiens und
Albaniens notwendig wurde. Angesichts der unter dem eng¬
lischen Druck immer unhaltbarer gewordenen Kompromittierung
der griechischen Regierung und des griechischen Gebietes habe
Italien nicht anders Vorgehen können und befristete Forderun¬
gen an Athen stellen müssen. Da weder der Termin eingehalten,
noch die Forderungen angenommen wurden, habe Italien die
für seine Sicherheit erforderlichenOperationen einleiten müssen.

Schwerwiegende Folgen englischer Politik
Unheilvolles Earantiebündnis Athens

Bukarest, 29. Okt. Die rumänische Presse befaßt sich in größter
Aufmachungmit der Entwicklungder Ereignisse in Griechenland.
Das Blatt „Curentul" schreibt, daß diese Ereignisse eine fchwer-
wiegende Folge der englischen Politik in einer Zone seien, die

V alles Interesse hatte, vom Krieg verschont zu bleibe«. Vom-
ersten Augenblickder Spannung der italienisch-griechischen Be¬
ziehungen konnte man festellen, daß Griechenland ein«
proenglische Politik betreibt , die sich auch auf die

Tatsache gründet, daß Griechenland die britische Garantie besitzt,
die andere Länder des Balkan unter Beachtung der politischen
Wirklichkeit abgeschüttelt haben. Diese englischen Garantien
waren der Beweggrund aller antiitalienischen Hand¬
lungen Griechenlands.  Man ging so weit , daß von
Flotten - und Luftstützpunktengesprochen werden konnte, di°.
Griechenland England zur Verfügung gestellt hat. Von diesen
Stützpunkten aus wäre ein Einmarsch in Albanien für die eng¬
lischen Truppen leicht gewesen. Um diese Gefahr zu beseitigen,
habe Italien alle Mißverständnissegeklärt und Athen ein Ulti¬
matum überreicht. Der Beginn der Feindseligkeiten erhellt
beträchtlich die Schwierigkeiten, in denen sich England befindet.

Thronrede von König Doris
Dank an de« ««d de« Duce

Sofia , 29. Okt. König Boris  hielt anläßlich der 25. Tagung
der Sobränje eine Thronrede. Er stellte mit Befriedigung fest,
daß die bulgarische Außenpolitik günstige Ergebnisse erbracht
habe. Am 7. September hätten die bulgarische und die rumä¬
nische Regierung in Krajowa einen Vertrag unterzeichnet, durch
den dieSüd - Dobrudschain  das bulgarische Königreich wie¬
der ausgenommen worden sei. Dieses Ereignis sei vom ganzen
bulgarischen Volk mit großer Freude begrüßt worden. Die Ab¬
geordneten hätten einstimmig diesen Vertrag in der letzten außer¬
gewöhnlichen Sitzung der Kammer gebilligt . Sie seien die Dol¬
metscher der Gefühle des Volkes nnd seiner Dankbarkeit gegen¬
über den großen Führern Deutschlands und Italiens für
ihre Initiative und ihre freundschaftliche Hilfe bei der Regelung
der Dobrudscha-Frage gewesen. Diese Tatsache habe noch mehr
die Bande der Freundschaft gefestigt, die zwischen Bulgarien und
den beiden Großmächten bestanden. Die Freude des bulgarischen
Volkes sei noch größer, da die Lösung der Dobrudscha-Frage auf
friedlichem Wege erreicht  worden sei und Bedingungen
geschaffen haben, die es ermöglicht hätten, die traditionellen Be¬
ziehungen zwischen Bulgarien und Rumänien und eine engere
gegenseitige Zusammenarbeit wiederherzustellen. Das Volk werde
alle seine Anstrengungen entfalten, um die Ruhe des Landes
zu bewahren und die lebenswichtigen Interessen zu verteidigen.
Bulgarien habe Grund, der Zukunft mit Ruhe entgegenzusehen.

Der Regierungsabgeordnete Sotyr Janeff hebt in der Zei¬
tung „Tschas" gelegentlich einer Betrachtung über die innen-
und außenpolitischen"Fragen vor dem Sobränje u. a. hervor,
daß die bulgarische Außenpolitik auf die Achsen¬
mächte ausgerichtet  sei , auch wenn Bulgarien in diesem
Kriege die Neutralität wahre.

Das Regierungsblatt „Dnes " weist darauf hin, daß die So-
oranje bei ihren Beratungen es nicht werde vermeiden können,
den Erfordernissen der neuen Zeit und den gründlichst ver¬
änderten Umständen Rechnung zu tragen, zumal auch das bul¬
garische Parlamentssystem heute den Bedürfnissen der neuen
Zeit angepaßt sei.

Marschall Petain beim Führer
Der Führer empfing den französischen Staatschef und Präsi¬

dent des französischen Ministerrates , Marschall .Petain . Bei der
Besprechung waren der Reichsminister des Auswärtigen , von
Nibbentrop, und der Vizepräsident des französischenMinister¬
rates, Laval , zugegen.

(Presse-Hoffmann, Zander-M.-K.)

WW

MS

Die Jahresfeier im Generalgouvernement

wurde mit einem Staatsakt auf der Burg zu Krakau festlich
begangen. — Die feierliche Einholung der Hoheitsfahne der
NSDAP , vom Bahnhof zur Krakauer Burg.

(Presse-Hoffmann, Zander M.-K.)

_Mittwoch , de« 3«. Oktober,z<,

Neue NitterLreuzlräger der Luftwaffe
DRV Berlin , 29. Okt. Der Führer  und Oberste Vefebk-

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefebl-
Habers der Luftwaffe, ReichsmarschallEöring, das Ritterkreu-
des Eisernen Kreuzes: '

Oberst von Chamier - Eliscinski,  Kommodore eines
Kampfgeschwaders; Oberstleutnant Kosch , Kommandeur ein»
Kampfgruppe: Hauptmann Lutz , Kommandeur einer Kamvk-
gruppe; Oberleutnant Rössiger,  Staffelkapitän in einer
Kampfgruppe; Oberleutnant Schürmeyer,  Staffelkapitän in
einer Aufklärungsgruppe; Leutnant Jllg,  in einem Kamps
geschwader. "

Oberst von Cham i er - Eliszinskihat  seit Beginn des
Krieges sein Geschwader mit vorbildlich persönlichem Einsatz zu
hervorragenden Erfolgen geführt. Auch die rollenden AngrG
auf England sehen das Geschwader des Obersten von Lhamiei-
Glisczinski in vorderster Kampffront.

Oberstleutnant Kosch hat seine Kampfgruppe seit Ausbruch
des Krieges von Erfolg zu Erfolg geführt und hat seinen Be¬
satzungen stets ein leuchtendes Beispiel mannhaften Mutes ge¬
geben. Besonders erfolgreich waren die Einsätze der Kruppe
gegen den Flugplatz Albert Mauth, gegen die Potez-AZerke, das
Hauptflugzeugamt Paris -Nonterne, gegen die Hafenanlagen um
Le Havre, Cherbourg, Brest, Lorient und Bordeaux. U Flug¬
zeuge konnte die Gruppe am Boden zerstören. — Bei den An¬
griffen gegen England hat Oberstleutnant Kosch trotz stärkster
Jagdabwehr mit verbissener Entschlossenheit seine Gruppe Wn , »
das ihr zugewiesene Ziel geführt. Obwohl bei einem Anguss ms !
London seine Kettenflugzeuge außer Gefecht gesetzt waren er !
selbst durch zwei Schulter-Steckschüsse und einen Kopfstreisschtz
verwundet war, setzte er unbeirrt seinen Angriff weiters««
bis auch ihm der Motor zerschossen wurde.

Hauptmann Lutz hat nach überaus erfolgreicher Stasseltz-
rung als junger Oberleutnant eine Gruppe übernommenW
diese trotz seiner Jugend hervorragend geführt. Nur seinemA
sichtslosen persönlichen Einsatz und seinem FllhrungsgeM jj,
es zu verdanken, daß er seine Gruppe stets ohne Verluste im
einer feindlichen erheblichen lleberzahl von Jägern, nach Hach
bringen konnte. Seinen wohldurchdachten und umsichtigen Bsi-
bereitungen ist insbesondere der gelungene Angriff seiner KruW
auf eine Flugzeugfabrik in Southampton zu verdanken, derM
nachhaltiger Zerstörung des Werkes führte. Hauptmann MM
Lutz wurde am 10. März 1913 zu Mannheim als Sohn eims

'Ingenieurs geboren.

Oberleutnant Rössiger  hat sich als Staffelkapitän ausge¬
zeichnet und konnte einen Erfolg von ganz außergewöhnlichem
Ausmaß erzielen. Er führte einen Angriff auf ein englisches
Flugzeugwerk durch und erzielte mehrere Volltreffer in den
ausgedehnten Montagehallen des Werkes, die die Zerstörung
und Vernichtung eines der wichtigsten Werke der feindlich«!
Flugzeugindustrie herbeiführten.

Oberleutnant Schürmeyer  hat als Flugzeugführer und
Staffelkapitän einer Aufklärungsgruppe Ausgezeichnetes sin
die Vorbereitung und Durchführung der Kampfhandlungenin
Polen , Norwegen, Holland-Belgien , Frankreich und England
geleistet.

Leutnant Illg  hat sich auf vielen erfolgreichenFeindslWn!
als Beobachter eines Kampfflugzeuges durch hervorragende!
Tapferkeit ausgezeichnet. Seine ungewöhnliche EntschluMhiM
und beispielhafte Tatkraft zeigten sich besonders bei einem um
seiner Staffel durchgeführtenTiefangriff auf den Fliegerhorst
und das NachschublagerKenley. Bei diesem Angriff, der in
zehn Meter Höhe erfolgte, wurde der Flugzeugführer tödlich
verwundet. Der damalige Oberfeldwebel Jllg , der noch nie ein
Flugzeug gesteuert hatte, ergriff blitzschnell mit der einen Hand
das Steuer, auf das der Flugzeugführer gefallen war, zog das
Flugzeug stehend mit äußerster Anstrengung langsam hoch
während er gleichzeitig mit der anderen Hand die restlichen-ck
Bomben auslöste. Oberfeldwebel Jllg wurde wegen Tapseckit
vor dem Feinde zum Leutnant befördert.

Herostratentum britischer Erfinder
Brandplättchen als Glanzleistung englischer Wissenschaft

Stockholm, 29. Okt. Der Londoner Nachrichtendienst hat sicht»
einer Mitteilung auf ein sehr gewagtes Gebiet begeben, als el
die Leistungen der deutschen und der britischen Wissenschaftm
Hinblick auf den jetzigen Krieg untersuchte. Die deutschen Ersm-
dungen glaubte er mit der Bemerkung abtun zu können,
handle sich dabei meist nur «m „Surrogate".

Die deutsche Kriegsführung kann jedenfalls zum LeiduB»
der Briten mit diesen „Surrogaten " sehr zufrieden sein. Ten»
die neuen Werkstoffe helfen die englischen Blockadeabsichten ver¬
eiteln, indem sie «ns weitgehend von der Einfuhr nnabhiiiW
machten und die Rohstoffversorgung auf eine sichere BO
stellten.

Der „Ruhm" der britischen Wissenschaftler während div's
Krieges liegt freilich auf einem ganz anderen Gebiet. A"
stellte der Londoner Nachrichtendienstauch die Erfindung dt'
Brandplättchens an die Spitze der Glanzleistungen englA"
Erfinder. Uns Deutsche wird auch nicht überraschen, wem»sk
Erfinder des Vrandplättchens einen Orden dafür bekommt,^
er der RUF - Hilfsdienste für ihre feigen Attentate auss-a
wehrlose Zivilbevölkerung leistete. Auch die „Cossack"-MörderP
ja bei ihrer Heimkehr ausgezeichnet und gefeiert worden. 6»
die Holländer, Belgier und Franzosen aber wird die AussasM
interessant und lehrreich sein, denn dort versucht die RAF»»
Vorliebe, ihren einstigen Bundesgenossen durch Abwurj vo
Brandplättchen den roten Hahn aufs Dach zu setzen, ihrei-rn
zu vernichten und ihnen damit einen spürbaren Anschauung
unterricht über die Selbstlosigkeit englischer Unterstützungs
geben. So sieht nun die Kehrseite britischer„Garantie" aus.

Küstenbalterien vor den Toren Englands
Bon Frontarbeitern der Organisation Todt erbaut.

Hand-in-Hand-Arbeit mit den Frontarbeitern
Von O.T.-BerichterstatterAlex Reinhardt.

DNB . . ., 29. Okt. (O.T.P .K.) Die Zeitspanne, die ö«'̂
den Julitagen und heute liegt, war für uns wahrhaftig
Ruhepause. Entlang der nordfranzösischen Küste h""en ^
sende, ja Zehntausende deutscher Frontarbeiter der
sation Todt  militärische Anlagen geschaffen"»o g ^
zeitig einen Küsten festungsbau  größten Ausmaß ^
endet. Jenes fesselnde Bild fand hier seine Wiederholug.
von den Großbaustellen des Westwalles bekannt ist. -w l ^
die verschiedenartigsten Spezialmaschinen, unter ihnen auch ^
die der Brite bei seinem „glorreichen Rückzug" notgedrug ^
Stich lassen mußte, die Erde aushöhlten für den An-
Fundamente, die Bagger den Mesressand schöpften oo
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Die Stärke der Staaten beruht auf den großen Männern,
die ihnen zur rechten Stunde geboren werden.

Friedrich der Große,
zg. Oktober : 1864 Schleswig -Holstein wieder deutsch.

Goldenes Lvendienst-Gbeenselibe«
Das Goldene Treudienst -Ehrenzeichen erhielt Gendarmerie-

Mister Fischbach.  Nachdem er bereits in den Ruhestand ge¬
lten war , stellte er sich mit Kriegsbeginn wieder gern und
sündig der Gendarmerie Hur Verfügung und ist jetzt tagtäglich
ja, Dienst. Zu der ehrenvollen Auszeichnung herzliche Elück-
miinsche!

VimsSs sammelte « lKaKanien
-W vergangenen Monat sammelten die Nagolder Pimpfe

kisiig Kastanien , 38 Zentner werden nun einem Forstamt zur
Mldfiitterung im Winter zugeführt . Ein wirklich schönes Sam-
«elergebnis!

GemeiMWaOsaSSeA

M monatlichen Eemeinschaftsappell fanden sich gestern mit
k, Vehördenleitern die Eefolgschaftsmitglieder der hiesigen
Hörden im Saale des Hauses der NSDAP , ein . Ortsgruppen-
Her Raisch  entbot den Erschienenen den Willkommgruß und
« verschiedene Erlasse bekannt . In diesem Zusammenhänge
jmd er scharfe Worte gegen das ehrlose Verhalten von Frauen
«k>Mädchen , die sich mit Kriegsgefangenen einlassen . Spen-
llm und Sammlern bei der letzten Straßensammlung für das
2 Kriegs - WHW.  dankte der Ortsgruppenleiter und konnte
ml Freude feststellen , daß das Sammelergebnis in
Nagold das beste im Kreise Calw war.  Selbstver¬
ständlich ist, daß wir bei der am kommenden Sonntag stattfin-
dnden Straßensammung wieder voll und ganz unsere Pflicht
üu>, Besonders erfreulich war zu hören , daß unsere wackeren
Soldaten, wie aus ihren Briefen hervorgeht , eine begeisterte
Ltimmung beherrscht und daß sie nur darauf brennen , bei der
Endabrechnung mit dem letzten Feind dabei zu sein . Für die
neuerdings ins Feld geschickten Liebesgabenpakete sagen alle
Soldaten besonders herzlichen Dank.

Der Appell stand im übrigen unter der Parole : Kampf
um Deutsches Volkstum.  Hierüber Sprach Krankcn-
stssenobersekretär Egeler.  Er ließ uns zunächst einen Blick
in die Geschichte werfen und zeigte , wie namentlich im Osten
der Volkstumskampf scharf entbrannte . Der Versailler Vertrag
ermutigte fremde Völker , den Kampf gegen das Deutschtum
in den Grenzgebieten mit wahrem Fanatismus zu führen.
Nun haben wir die Genugtuung , daß das vorher so schwer be¬
drängte deutsche Volkstum im Osten und Westen wieder ins
Ewtzdeutsche Reich eingegliedert ist . Der Redner umriß die
Lfgaben der dort eingesetzten Reichsdeutschen und insbeson¬
dre die der Beamten , deren Aufgabe eine besonders ehrenvolle
ist, - Mit dem Gruß an den Führer und unsere unvergleichliche
Wehrmacht und den Nationalliedern schloß der Appell,

Eheevlaubnis füs Märrnev rrntss 2L! Sahsen
Unbedenklichkeitserklärung durch Wehrbezirkskommando

und Arbeitsdienst-Meldeamt
Ruch dem Ehegesetz kann dem Mann die Ehemündigkeit zu-

erkmnt werden , wenn er das 18. Lebensjahr vollendet hat
und nicht mehr unter elterlicher Gewalt oder Vormundschaft
sieht. Der Reichominister der Justiz stellt fest, daß die Alters¬
grenze von 18 Jahren nicht nur die Bedeutung habe , daß ein

'Mann nach Vollendung seines 18. Lebensjahres in keinem

hohe Dünen abtrngenf schafften die Lastkraftwagen in unend¬
lichen Kolonnen das Holz, den Zement, den Stahl und das Eisen
herbei.

2n der Nähe der Baustellen wuchsen die Spezialwerkstätten
rws dem Boden . Bestimmte Teile der Bunkerverschalung wurden
gesondert und vorweg angefertigt , Eisenstäbe aller Stärken,
geschnitten, gebogen und hergerichtet , Reparaturschlossereien auf-
Mbant. Wie von einer unsichtbaren Hand geleitet , gingen tau¬
sende Arbeiterfäuste gleichzeitig ans Werk ; ein organisatorisches
Zusammenspielder Kräfte ohne Vorbild . Von Stunde zu Stunde
schossendie gewaltigen Holzverschalungen mehr und mehr in die
Höhe. Bis dann der Augenblick gekommen war , wo die Veton-
unschmaschmenbatterien antraten , 5, 10, ja bis 20 der größten
Eismaschinen mischten gleichzeitig , wälzten die breiige Masse
m Wippwagen , schufen neues Material , ein unaufhörilcher Pro-
Mktionsprozeß, der sich Tag und Nacht fortsetzte , bis der Bau
«us einem Guß stand . Kaum , daß diese Kolosse trocken, die Ver¬
stellungen abgerissen waren , hantierten die Ingenieure und
Wungsarbeiter im Innern der Bunker und auf den Aufbau-
k», Kräne von gigantischem Ausmaß mußten für das Hochbrin-

der stählernen Eeschützlaufmaschinen , der Motoren , des
Mschiitzverschlusses und der Geschützrohre aufgebaut und später
««uder abgetragen werden.

Heute, nach drei Monaten, sehen wir öen Erfolg der gemein¬
en Arbeit der Frontsoldaten , Frontarbeiter und Rüstungs-, ter: Küstcnbatterien schweren und schwersten Kalibers stehen
mnbereit, haben ihre Schlünde drohend gegen die Insel ge-UHkt.

Serien von japanischen Bombenangriffen
Tokio, 29. Okt. Die japanische Luftwaffe und Marine waren

«u den letzten Tagen entlang des Jangtse erneut aktiv tätig . In
«r Provinz Anhwei , und zwar vor allem im Gebiet von Ran-

und Tungtschoen , erfolgten Serien von Bombenangriffen
«ui die feindlichen Positionen . Gleichzeitig operierten Marine-
Mpzenge auf dem Jangtse -Fluß bei Yohchau , die feindliche Stel¬
lungen beschossenund den Fluß von Treibminen säuberten.

vom Boelkes. Am Montag waren die Kameraden
der "Geschwader Boelke aus ihrem FelLflughafen von
Olim!.IE nach Dessau gekommen, um am 24. TodestagBoelkes am Grabe des am 28. Oktober 1916 in
Alellk̂ ") gefallenen erfolgreichen Fliegerhauptmannes des
umM «n stillem Gedenken zu verweilen . Schon früh
das ex F*" war ein Ehrendoppelposten aufgezogen und
Kran- geschmückt.  Die Stadt Dessau ließ einen
hiersabod Mittagsstunden schritt eine Offi-
Zuin Gi' V ^ ^ der greisen Mutter des FliegerheldenHg.-»* .e, um einen Kranz niederzulegen, der schlicht die

«ragt: „Kampfgeschwader Voelke".

Falle die Ehe schließen soll , sie bringe vielmehr auch zum Aus¬
druck, daß einem Mann nach Vollendung seines 18 . Lebens¬
jahres die Befreiung vom Erfordernis der Ehemündigkeit nicht
lediglich wegen zu jugendlichen Alters versagt werden darf.
Es stände daher mit dem Gesetz nicht im Einklang , wenn die
Befreiung deshalb versagt werden würde , weil der Ehekandidat
etwa noch nicht 20 Jahre alt ist. Vielmehr sind in jedem ein¬
zelnen Fall die sonstigen Umstände zu prüfen.

Solche besonderen Umstände , die auch bei jüngeren Antrag¬
stellern die Eheerlaubnis rechtfertigen könnten , werden nament¬
lich dann vorlicgen , wenn der Antragsteller alle sonstigen Be¬
dingungen der Befreiung erfüllt , insbesondere die Einwilligung
seines gesetzlichen Vertreters zur Volljährigkeitserklärung , den
Nachweis der deutsch -bliitigen Abstammung , erforderlichenfalls
das Ehetauglichkeitszeugnis und die Unbedenklichkeits -Bescheini¬
gung des zuständigen Wehrbezirkskommandos und des Arbeits¬
dienstmeldeamtes beibringt . Liegen diese Unterlagen vor und
lassen nicht besondere Gründe den Bestand der Ehe sehr zweifel¬
haft erscheinen , so wird für eine Ablehnung der Befreiung wegen
des jugendlichen Alters des Antragstellers im allgemeinen kein
begründeter Anlaß sein . Um eine umfassende Beurteilung sicher¬
zustellen , wird es angebracht sein , vor der Entscheidung über
den Ehemündigkeits - oder Volljährigkeitsantrag eine gutacht¬
liche Stellungnahme der für den Wohnsitz des Antragstellers
zuständigen Stelle für Jugendhilfe im Amt für Volkswohlfahrt
bei der Kreisleitung der NSDAP , einzuholen.

öAsvsieLutts rrrv MleidLvSavte
Auf Veranlassung der Fachgruppe Bekleidung hat die Reichs¬

stelle für Kleidung einige weitere Klarstellungen zur Kleider¬
karte getroffen . So wurde entschieden , daß auch beim kom¬
binierten Kauf von Meterwaren  auf erste und
zweite Kleiderkarte die Punktbewertung der zweiten Kleider¬
tarte zur Anwendung kommen kann . Wenn allerdings beispiels¬
weise Oberstoff und Futterstoff zu einem Anzug oder Kostüm
zusammen eingekauft worden , sind die einzelnen Stofskupons von
einander getrennt zu berechnen

Besonders zu beachten ist, daß für den Verkauf von Strick-
und Handarbeitsgarnen  die 50 Gramm -Docke als
Gewichtseinheit angesehen wird . Ein kombinierter Kauf von

,Strick - und Handarbeitsgarnen auf erste und zweite Keiderkarte
ist also nur beschränkt möglich . Soweit die Punkte der ersten
Kleiderkarte ausreichen , muß das entsprechende Vielfache von
50 Gramm nach der ersten Klciderkarte berechnet werden . Erst
für eine weitere Docke kommt dann der Kombinationskauf in
Frage , während der Rest 8es Einkaufs nach den Vorschriften der
zweiten Reichskleiderkarte zu behandeln ist.

Weiter wurde entschieden , daß die normalen Turn - und
Sporttrikots punktmäßig  wie Turnhemden zu be¬
handeln sind . Rudertrikots sollen dagegen zu der Summe der
für ein Turnhemd und eine Turnhose ausgeworsenen Punkte
abgegeben werden . Zweifel über die Abgabe und den Bezug von
fehlerhaftes, : Stücken  solcher Artikel , die nur einen
Punkt kosten, veranlassen , zu . dem Hinweis , daß fehlerhafte
Artikel , wenn sie nur einzeln verlangt werden , für einen Punkt
abzugeben sind , da der einzelne Punkt nicht teilbar ist . Grund¬
sätzlich werden aber solche Artikel für einen Punkt doppelt ab¬
gegeben . So würde beispielsweise das Dutzend fehlerhafter Vaby-
jäckchen sechs Punkte erfordern

Der Reichsbeauftragte für Kleidung teilt weiter mit , daß
zu der nicht bezugsbeschränkten Arbeitsschutzkleidung Wasser¬
schutzkleidung allgemein rechnet , nicht nur Wasserschutzanziige.
Bezugsbeschränkt  dagegen ist Regenbekleidung,
die als nicht ausgesprochene Arbeitsschutzkleidung anzusehen ist.

41«kev Gavtenln » Sktobev
Die Beete werden umgegraben und alle llnkrautwurzeln

herausgerissen , in einem Korb gesammelt und verbrannt . Den
Rasen säubert man von herabfallendem Laub , denn dieses
bringt die Rasenflächen zum Faulen . Das für den Einschlag
bestimmte Gemüse wird an einem trockenen Tag vorsichtig her¬
ausgenommen und eingeschlagen . Alle Blumenzwiebeln , die im
nächsten Frühjahr blühen sollen , werden jetzt gepflanzt , also:
Hyazinthen , Tulpen , Prokus , Narzissen , Iris , Lilien usw.

Granaten für Dover
Barrmwunderi wollen vflsss

um heilen zu können
Durch Unwetter (Blitz - und Hagelschlag ) , durch Ackergeräte

oder andere Ursachen kann unseren Obstbäumen oft erheblicher
Schaden zugesügt werden , so daß der eine oder andere Baum
einer sachgemäßen Wundbehandlung bedarf . Bei Quetschungen
mit Rindenbeschäoigungen wendet man zweckmäßig einen luft¬
dicht abschließenden Verband an , der aus Lehmbrei und stroh¬
freiem Kunstdünger , mit Spreu vermischt , besteht oder der nach
Beseitigung der losen Rindenteile mit einem 10 bis 15 cm. brei¬
ten Streifen aus Nessel oder Sacktuch um den Stamm befestigt
wird . Bei Schnitt - oder Sägebeschädigung schneidet man mit
einem scharfen Messer die Schnittflächen sorgfältig nach und
bestreicht die Stellen mit Holzkohlenteer ; evtl , kann man auch
Steinkohlenteer hierzu nehmen . Bei kleineren Baumwunden ge¬
nügt Behandlung mit Vaumwachs oder Wundpaste.

Werden jüngere Obstbäume an den Zweigen wie auch .an
der Rinde durch Unwetter stark beschädigt , dann empfiehlt es
sich, sie im Herbst oder Frühjahr durch neue zu ersetzen ; denn
die Hoffnung , sie wieder einigermaßen "ertragreich zu machen,
ist meist sehr gering . Bei alten Bäumen verjüngt man , sofern
der Stamm einigermaßen heil geblieben ist , vor allem die
Baumkrone , indem die stärkeren Aeste bis auf eine Verzwei¬
gungsstelle soweit zurückgeschnitten werden , bis die ganze Baum¬
krone um ein Drittel bis zur Hälfte verkleinert ist . Sodann
verstreicht man alle größeren Baumwunden nach vorherigem
Entfernen der Rindenfetzen sorgfältig mit kaltflüssigem Baum-
wachs ; auch kann man den oben erwähnten Lehmbrei ver¬
wenden , der nach vorherigem Anfeuchten gut durchgeknetet
wird . Allerdings erfüllt letzterer nur dann seinen Zweck, wenn
die Vaumwunden noch frisch sind und der Lehmbrei ständig
feucht gehalten wird . Unter keinen Umständen darf man Vaum¬
wunden vernachlässigen , da sie leicht zum Eindringen von
Krebs Anlaß geben . Ist es bereits im Innern zu Krebswuche-
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rungen gekommen, so schneidet man die krankem Stellen bis
ins gesunde Holz aus, worauf eine 8—lOprozentige Lösung
von Obstbaumkarbolineum im Frühjahr und Sommer auf die
Wunde gestrichen wird.

— Wer darf Hausschlachtungen vornehmen? Im RA Rr. 2S3
gibt der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft
nähere Anweisungen für das Verfahren bei Hausschlachtungen.
Danach sind Hausschlachtungen alle Schlachtungen von Schwei¬
nen , Rindern , Kälbern und Schafen , die nicht gewerblich erfol¬
gen , sondern lediglich der Selbstversorgung des Schlachtenden
und seines Haushaltes dienen . Eine Hausschlachtungsgenehmi¬
gung erhalten grundsätzlich alle in der Landwirtschaft haupt¬
beruflich tätigen Personen . Nichtlandwirtschaftliche Selbstver¬
sorger erhalten eine Hausschlachtungsgenehmigung nur dann,
wenn sie die zur Schlachtung bestimmten Tiere mindestens drei
Monate selbst gehalten und in den beiden letzten Hausschlach¬
tungszeiten 1938 Ä und 1939/40 bereits Hausschlachtungen vor¬
genommen haben . Für die Erteilung der Genehmigung ist die
Kartenausgabestelle des Antragstellers zuständig . Als Anrech¬
nungsgewicht sind für Württemberg und Baden 100 Kilogramm
festgesetzt ; hierin ist der Abzug eines Verarbeitüngsverlustes von
15 Prozent bereits enthalten , so daß weitere Abzüge nicht zu¬
lässig sind.

KV. Geburtstag
Rotfelden . Heute feiert Bürgermeister Rentschler  seine«

60 Geburtstag . Der Gesangverein brachte unter seinem Diri¬
genten , dem einige Tage in Urlaub hier weilenden Hauptlehrer
I l g, seinem langjährigen Vereinsmitglied am Vorabend ein
Ständchen , wobei Vorstand Stockinger  die Glückwünsche des
Vereins überbrachte . Dem Jubilar , der sich über die Grenzen
der Gemeinde hinaus allgemeiner Hochachtung und Beliebt-
beit erfreut , auch unsererseits herzliche Glückwünsche!

Aus Calw
Dieser Tage durfte Altortsbauernführer Karl Weiß  den

70. Geburtstag begehen . — Die Kreisfachgruppe der
Kaninchenzüchter  Calw -Freudenstadt hielt eine Werbe¬
versammlung ab , zu der sich eine große Besucherzahl eingefun¬
den hatte . Nach allgemeinen Ausführungen hielt Landesfilm¬
wart Köhler  einen Vortrag über Angorazucht.

Goldene Zelter-Plakette
Altensteig . Der Liederkranz erhielt anläßlich der Feier seines

100jährigen Bestehens im Jahre 1938 die Mitteilung , daß der
Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda dem Ver¬
ein die „Goldene Zelter -Plakette " verliehen habe . Die Plc ^ ett«
traf jetzt mit der Verleihnngsurkunde ein . (Karl Friedrich
Zelter , geb . 11. 12. 1758, war Komponist , Begründer der ersten
Liedertafel und Leiter der Singakademie jn Berlin , hat viele
Lieder , vor allem von Goethe , besten Freund er war , vertont ) ^

Freudenstadt . In den letzten Tagen wurde der „Chorgemein¬
schaft" die „Goldene Zelterplakette " übermittelt.

MW
Parteisekretär Muti überreicht dem Duce den Parteiauswei,

Nr. 1 des Jahres 19.
DRV. Rom,  3V. Okt. Anläßlich des Beginns des 19. Jahres

der faschistischen Zeitrechnung hat Parteisekretär Minister Mutt
dem Duce wie alljährlich den Parteiausweis Nr. 1 für das
laufende Jahr überreicht und gleichzeitig Mussolini über die
von der Faschistischen Partei und ihren Gliederungen erfaßten
Italiener und Italienerinnen Bericht erstattet. Hiernach ge¬
hören insgesamt rund 23,3 Millionen , das heißt 2,8 Millionen
mehr als im Vorjahre den faschistischen Kampfbünden, der
Jugend des Liktorenbündels, den faschistischen Frauenorganisa¬
tionen und den übrigen Gliederungen der Partei an.

Kapitänleutnant Prien berichtet
DRV . . . . . 29. Okt . Während das Lied dieser Tage , das

Engellandlied , erklingt, laust Kapitänlentnant Priens Boot
in die Hafeneinfahrt ein. Kapitänleutnant Prien steht mit
seinen Offizieren auf dem Turm, Uber dem acht Wimpel im
Winde flattern . Einen Augenblick herrscht noch feierliches Schwei¬
gen. Grüßend legt alles die Hand an die Mütze, dann aber
bricht sich die znrückgehaltene Begeisterung Bahn, und die Jubel¬
rufe schallen vom Pier zu den Männern hinüber, die wieder
einmal unter Einsatz ihres Lebens de» Briten eine schwere
Schlappe beigebracht haben.

Inzwischen sind auch die Boote von Kapitänleutnant Moehle
und Kapitänleutnant Schcpke in Sicht gekommen und haben
gleichfalls kestgemacht. Auch sie werden beim Anlegen wie Prien
und seine Männer empfangen: Mit einem Heil auf den Kom¬
mandanten und die tapfere Besatzung und mit dem Deutschland-Lied.

Als erster der drei Kommandanten kommt Kapitänleutnant
Prien an Land.

Was nun folgt, läßt sich nur schwer beschreiben. Die dienstliche
Meldung, das Abschreiten der Ehrenkompanie, das alles ertrinkt
sozusagen in dem Jubelstnrm der Begeisterung, der über die
erfolgreichen U-Vootsahrer hinwegbraust. Vorgesetzte und Ka¬
meraden, Soldaten und Arbeiter umdrängen ihn, um ihm die
Hand zu drücken oder ein Wort aus seinem Munde zu hören.
Fragen über Fragen umschwirren ihn ; Fotoapparate werden
gezückt, um den fünften mit Eichenaub ausgezeichneten Offizier
der deutschen Wehrmacht in diesem Augenblick im Bild festzu¬
halten. Ein ganzer Kreis von Zuhörern hat sich um Prien ge¬
bildet. Da 'steht Kapitänleutnant Moehle, der auf dieser Feind¬
fahrt 44 0VV BRT . versenkte. Dort das ist das markante
Profil von Oberleutnant zur Sec Jenisch, dem erst kürzlich vom
Führer das Ritterkreuz verliehen wurde, und noch weiter im
Hintergrund: Kapitänleutnant Kretschmer, der schon gestern
zurückgekehrt ist und nach Prien die höchste Versenkungsziffer
auf sein Konto buchen kann. Lauter erprobte und verdientell -Bootskommandanten.

„Das war ein orima Unternehmen!" erzählte Prien , ein biß¬
chen atemlos , und sein frisches, von einem krausen ll -Vootbart
umrahmtes Gesicht strahlt vor Freude, „so kurze Zeit draußen
gewesen und so viele Tonnage nach Hause gebracht — das ist
mir noch nicht passiert! Den ersten Eeleitzng konnte ich nicht
erwischen, aber als ich den zweiten ausmachte, habe ich mich
gleich dran gehängt. Bevor ich zum Schuß kam, soff auch schon
ein Kahn ab, und noch ein zweiter. Da hatten schon andere de«
Geleitzug angeknabbert! Ich bin dann einfach mitten rein
gefahren und Hab nach allen Seiten geschossen, immerzu nur
geschossen!" (Kriegsberichter Joachim Pindter ) .
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württemvers
400 Sersa « » l»»K« l i« « «» » »»tt e« ste, » >- *he«r»k«»»
««g. I « rnnd 400  verM« Wl«»ge» »-erdv» i« 4«« Tage« »am

!°1. bi« 3. November 1940  die Red»« der Pertei das würitem-
chergische Volk i» der Stadt, wie a»f de» La«de «« sich ve»-
ihnmmel», »» die Forder«»E«, m»s«« e große» T«ge de» votks-
,ge»osse» « »e»t vor Auge» z« ftlhie». Diese verfammluxgen
«erde» de» Rewe« üefer», » ie stark«ad st»g»ü>e««tzt die H»i»
«at de» Nücke« ihrer Sokdate» d«K, »ad » ie sie i« gesteigerte»
Arbeit», »»d OpserleD»», ihre» Dank de» « it der Waff»
Kämpfende« abstrrttet. Di« Redner spreche« M de« The« » „Mit
.« Here» Fahne« ist der Sie- !" Wie immer, wird die RevNIo-
«*»a de» 8 mrrs NÄirttemberg-Hohenjollar« simaditz de« Ruf der
SW -t 8-4«e leisten.

St » ttg«et . (10 » Jahre „L i ed - r kr « « , " St » ttg » rt-
Waage » ) Der Männergesangoerei » „Liederkranz " i» Stutt¬
gart -Wange » kan» auf sei» hundertjährige » Bestehe» zurück,
dt icke». Wange » war z»r Zeit der Verei »sgriind »»g «och ein
selbständiges Dorf . Der „Liederkranz * wuchs rasch zu einem
bedeutende» Verein heran . Im Weltkrieg starben 33 aktive
Sänger den Heldentod fürs Vaterland . Auch in diesem Krieg
stehen zahlreiche Vereinsmitglieder an der Front . Der „Lieder¬
kranz" wird am kommenden Wochenend« mit zwei grotzanzeleg-
te» Festkonezrte« und einer Jubiläumsfeier «ufwarten.

Todesfall.  I « Stuttgart ist im Alter vo« 79 Jahre « ein
früherer verdienter Beamter des württembergischen Finanz¬
ministeriums , Ministerialdirektor Rudolf von Grog, gestorben.
Grog, der 1929 in den Ruhestand getreten ist, wurde 1861 in
Stuttgart geboren. 1898 wurde er in das Finanzministerium
berufen . 1901 wurde er zum Finanzrat , 1903 zum Ministerialrat
ernannt.

Srnnbach , Kr . Waiblingen . (Tödlicher Sturz .) Der
Landwirt Johannes Schwegler kam beim Ausputzen eines Bau¬
mes durch den Bruch eines Astes zu Fall und zog sich dabei so
schwere Verletzungen zu, daß er starb.

Marbach a. R. (Rücksichtsloser Fahrer .) Ein Last-
wagcnlenker streifte am Samstag nach Einbruch der Dunkelheit
aus der Straße nach Benningen mit seinem Fahrzeug ein Pferde¬
fuhrwerk und brachte dem Pferd eine erhebliche Kopfverletzung
bei, die bei dem Tier großen Blutverlust zur Folge hatte . Der
rücksichtsloseKraftfahrer fuhr in der Dunkelheit weiter , ohne
sich um das Opfer des von ihm verschuldeten Unfalls zu kümmern.

Truchtelfingen . Kr . Balingen . (Von der Strohpresse
zermalmt .) Der 26 Jahre alte Hans Korn aus Ebingen half
am Samstag seinem Bruder in Truchtelfingen bei Arbeiten an
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der Dreschmaschine. Dabei geriet « «ruf »sch »icht geklärte
Weise in die Strohpresse , « »rde » diese vo» de« Mecha»is-
«ns hineingezoge» »ud völlig zermalmt . Es kostete lang« L » -
strengunge», bis es gelang, de» Körper Le« tödlich VernntzlLA-
»«» «,» der Maschine z« berge» .

Smrphei« . (L « twiche » er Sträfling gefaßt .) Der
26 Jahre alte Melker Peter Knlas aus Siamowitz (Kreta Katta-
«itz), der vor einiger Zeit a«s einer bayerische» Strafanstalt
»»twiche» ist, konnte va» der Laupheimer Gendarmerie gefaßt
»erde « , als er, wie schon mehrmals in den letzten Tage «, einen
nächtliche» Einbruch verübte . Luch Einbrüche iu der « eitere«
Umgebung, so i» Schweiuha »sen, Ritzegg. Aepfinge», Raltringen
n« d Baustetten gehe auf sei» Konto . Bei seiner Festnahme fand
«an 21S NM . Bargeld »»d eine Pistole ohne Munition vor.

Nürtingen . (Bluttat .) Am Sonntag Mete ei«e 34 Jahre
atte Frau in geistiger Umnachtung ihr S Jahre altes Söhnche»
durch mehrere Hammerschläge auf de» Kopf.

Alfdorf, Kr . Schw. Gmünd . (Motorradfahrer bei Zu¬
sammenstotz mit Kraftwagen getötet .) An der
Straßenkreuzung Alfdorf—Lorch—Pfahlbronn stieß am Donners¬
tagvormittag der 61 Jahre alte Motorradfahrer Wilhelm Walter
gegen einen Personenkraftwagen aus Welzheim. Der Zusammen-
prall war so heftig , daß Walter einen schweren Schädelbruch
erlitt , dem er bald erlag.

Hasemneiler , Kr . Ravensburg . (Von umstürzender
Zugmaschine getötet .) An einer abschüssigenStelle der
Straße von Danketsweiler nach Hasenweiler wurde eine Zug¬
maschine von dem beladenen Anhänger zur Seite geschoben und
umgeworfen . Dabei kam der Fahrer Otto Nachbauer aus Eug-
genhausen unter die Zugmaschine und wurde tödlich verletzt.

Hanse» i. K„ Kr . Hechingen. (Schafe mußten not¬
geschlachtet werden .) Während seiner Abwesenheit bra¬
chen einem Pächter dieser Tage Schafe aus dem Pferch und
suchten einen mit Jungklee bestandenen Acker auf . Bei einem
großen Teil der Tiere traten Blähungen auf ; mehrere Schafe
mutzten leider notgeschlachtet werden.

Konstanz. (Nägel und Stricknadel verschluckt .)
2m Krankenhause mutzte ein Lljähriger junger Mann operiert
werden, der sich wegen verschmähter Hiebe das Leben nehmen
wollte und deshalb einige Nägel und eine Stricknadel schluckte.
"Dank seiner gesunden Konstitution konnte er bereits wieder das
Krankenhaus verlassen.

Eschach bei Staufen . (Tödlicher Anfall .) Der Landwirt
Adolf Maier stürzte beim Kartosfelabladen vom Wagen . Den
schweren Verletzungen ist der im 58. Lebensjahr stehende Mann
in der Freiburger Klinik erlegen.
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Handel und verstehe
SandblatteinschreltnnG « Heidelberg. Der Besuch der

Einschreibungrtag « am 24., 26. und 26. Oktober aus Kreisen d«
deutsche» Nohtabakkanflente »nd der tabakverarbeitenden Indu¬
strie war außerordentlich stark. Es standen ans dem Arbeit»
gebiet des Landesverbandes badischer Tabakbauvereine rimk
65 000 Zentner Sandblatt »nd Hauptgut der Ernte 194g
Verfügung . Der Landesverband saarpfälzischer Tabakbauverein,
bracht« r«nd 33 000 Zentner Eandblatt und Hauptgut heran D«
Landesverband fränkischer Tabakbauvereine brachte 3600 Zent¬
ner Eandblatt , außerdem 500 Zentner Mittelgut . Der Landes¬
verband hessischer Tabakbauvereine brachte sein hellfarbig«
Schneidegut -Hauptgut mit etwa 8600 Zentner Anfall . Insgesamt
wurde« 111000 Zentner Tabak zum Verkauf gebracht.

Sch» ei««i»»rkte: Crailsheim . Zufuhr : 5 Läufer , 431 Milck-
schweine. Preise für Läufer 80—202, für Milchschweine 30 bis
56 RM . das Paar . Handel lebhaft , es wurde alles verlaust -
Jlshafe ». Zufuhr 362 Milchschweine. Preise : 50—70 RM. das
Paar . Handel lebhaft , es wurde alles verkauft . — Künzelsan.
Zufuhr 184 Milchschweine. Preis je Paar 36—62 RM . — Nör!>-
li»ge». Zufuhr : 771 Saugschweine, 42 Läufer . Preise für Saulp
schweine 38— 58, für Läufer 86—110 RM . das Paar . Handel

.lebhaft , verkauft wurde alles . — Oehringen . Preise für Milch,
lschweine 30—60 RM . das Paar . — Valingen . Zufuhr 151 Milch¬
schweine. Preise 18—28 RM . — Güglingen . Zufuhr : 131 Milch,
schweine. 21 Läufer . Preise : Milchschweinr 15—52, Läufer Abis
148 RM.

Stuttgarter Echtachtviehmarkt vam 29. Oktober
Preise für ^ Kilogramm Lebendgewicht in Pfg . :
Ochsen:  a ) 43- 45,5, b) 39,5—41,5;
Bullen:  a ) 42- ^ 3,5. b) 38,5- 39,5, c) 34- 34,5;
Kühe:  a ) 42—43,5. b) 37—39,5, c) 25- 33H. d) 17- 24;
Färsen:  a ) 41.5—44,5, b) 37,5- 40,5, c) 28- 35,5;
Kälber:  a ) 59. b) 57- 59, c) 46—50, d) 34- 39;
Lämmer und Hammel:  bl ) 48—49, b2)46—49, c) 38—tr

d) 30:
Schafe:  a ) 40—42, b) 35, c) 30;
Schweine:  a ) und bl ) 57,5, b2) 56,5, c) 54,5, d) 51,5, e) 4g,i,

f) gl ) 57,5.
Marktverlauf : alles zugcteilt.
Stuttgarter« rotztzandelspreise für Fleisch und Frttrvaren no»

z29. Oktober. Ochseusleisch1. 80; Bullenfleisch 1. 75; Kuhsleisch
sl. 72—77 2. 65; Färsenfleisch 1. 77—80. 2. 69; Kalbfleisch 1. N
bis 97: Hammelfleisch 1. 92—96; Schweinefleisch 1.76. Marü-

^verlauf : alles leb —̂' t._
Gestorben : Ludwig Huber , Drechslermeister i . R ., Freuden¬

stadt.
Druck u. Verlag des „<Sesellschaslerr" : B .W. Zatser , Inh . Karl Zalisr . zugl. Anzklgin-
leiter ; oeranlworilich .SchristIetter : ffrixSchIang,Nagold . Zst . istPreiSltsteNr .8giIl!l>
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Iselshausen , den 30. Oktober 1940

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme, die wir beim Hinscheiden unseres
lieben Gatten und Vaters

Johannes Renz
erfahren durften, für die zahlreiche Leichen¬
begleitung von hier und auswärts, für die
schönen Kranzspenden, insbesondere der Ber¬
einigten Deckenfabriken und der Kriegerka-
meradschast sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpfarrers sagen herzl. Dank

die trauernde« Hinterbliebenen.

Limonade mit
nur reinen Zutaten

Mneraiwaller
zitraaenarama und

überall erbältlich.

Prospekte durch die Miaeralbruunen AG . Bad Überlingen

ftift 11lft ünd: ei trift ljkiid'

. . . 7. .

Oie IVürtt. I.andLSbüknesuioii ckis Keilers
unck ker?.enrisekende Komödie von Lurche

„kWÜikllMMllK"
um Oormerstag. 31. Okt. 1940, i » RsgokU Lsul r. Traube.
kintritiskarteri nummerierter ? islr O,V! 1.40, offener ?Iair
lftVI1.—, im Vorverkauf Drogerie I. eiseke.
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HIMtH

>Ms jerl68 llnikmeilmkü brsuebtI
D nämlicb ckas Vertrauen seiner Kunden vväbrenck einer U
D langen Oesebäktsperiocke, das muk sick jeder badrikant und Z
D jeder Linrelbändler , jeder Handwerker und Oewsrbetrei - D
Z dender gerade jetrt erkalten . In der ksntiZen 2eit sind D
Z grose Käukermassen in Lewegunx, dak ein Oesckskt sekr Z
Z leickt seine Kunden verliert und nur kaukkundSLkalt sein M
Z eigen nennt . Anreizen im „Oeseüsckatter" sind der Lewsis , Z
D dak der anreigende Oesckäktsrnann Vertrauen ru den Ke- Z
D sern unseres Liattes Kat. lind diese Tausende werden M
Z dakür Vertrauen ru Ikrsn ^ nxedoten , Ikren ksistungsn und U
Z Ikrer Lirma beweisen . IVerden 5ie desbalb jetrt immer ^
D im blagolder Tazblaü „Oer OsssIIsckakter". Z !
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Del« bester Mamerad-
et« gutes Buch

aus der Buchhandlung G. W. Zaiser , Nagold.

Die „Woche des deutschen Buches" macht uns mit
ihm bekannt.

Nagold , 29. Okl. 1940

Am Sonntag früh wurde
uns unser liebes Töchterlein

Christel
im Alter von 1°/^ Jahren
durch de» Tod jäh entrissen.
Wir haben unseren Liebling
gestern mittag 14 Uhr in aller
Stille zur Ruhe gebeitet.

In tüfem Leid
die Eltern:

Hans HoLaenderu. Frau
mtt Angehörigem

Dreizimmer¬
wohnung

möglichst in der Stadt
sofort gesucht.

Näheres durch die Geschäfts¬
stelle des Blattes.
Statt Karten!

Die bestellten
Einma chglSser
können abgeholt werden.
Korb mitbringen.

Otto Koppler, Nagold

LnMjM
rot»,

HWWMlE
V.L.P. S42187

Vsrtret« 1stko5too-
1« ru si rechenlsachtSr

am breltax, ckenI.Xovmder Otll
»Mia. »olei kori 12- 1M
»Sri'»»»»«'», «rilei kosl

-/ 22- '/-3 viir
Dankschreiben : Im November bezog

von Ihnen ein ' S p ranzband,  das ich
einige Wochen zu meiner bestenAusnedn-
he-it getragen habe. Das Band Haisichdn
mir so gut bewährt , daß ich beuleMM
alles ohne Bruchband arbeiten kann.
Rempten Allgäu , ssreudental!6, den8.5.H
Lchmieckmeister Griffel.

Der Lrklrûsr ««n! sllslaiLe llerstel!«

Der weit und breit bekannte

(VüritdL,)

K/^ M -Schuß
die führende SpezialveisicherW
gegen Fahr - s . , ^ ,4 lür
raddiebstahl suchl Werbung
neuer Miiglieder tüchtige,neben¬
berufliche

Zeitgemäße Provisionen.

Bedrucktes

Zeitungs-Papier
in sauberem Zustand
kaust in größeren Mengen

Wer sagt die Geschäftsstelle
des „Gesellschafters".

Setze eine 32 Wochen träch¬
tige, gewöhnteKalbin

d. Verkauf ans
Bernhard Gutekunst
Schietingen.

Verkaufe  eineMfterei-
EinnchtW

Zu erfragen beim„Gesell¬
schafter".

Der Franzosen-Kalender

Das sind sie!
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Die Konferenz von Florenz
Die italienische Presse würdigt das Ergebnis

der Besprechungen
Mailand, 29. Okt. Die Begegnung Adolf Hitlers mit Mus¬

solini beherrscht das Bild der italienischen Presse. Der „Popolo
d'Jtalia " bezeichnet die Zusammenkunft von Florenz als einen
Markstein für die europäische Entwicklung. Die Führer der bei¬
den großen verbündeten Nationen hätten sich am Erinnerungs¬
lag des 28. Oktober getroffen , um der Macht der Achse und der
Ziegesgewißheit an diesem geschichtlich denkwürdigen Tage eine
besondere Weihe zu geben. Die deutsch-italienische Solidarität
sei mehr als je wirksam und bereit , bis zum totalen Siege in
kameradschaftlichemEinverständnis weiterzumarschieren . Die
Einheitlichkeitder Führung des Krieges komme in den kllrz-
lichen Besprechungen des Führers im Westen und in der Hal¬
tung Italiens gegenüber Griechenland zum Ausdruck und er¬
strecke sich auf jeden Abschnitt Europas und der Welt . Deutsch¬
land und Italien hätten das Glück, an ihrer Spitze in einem
Augenblick, in dem sich das Schicksal von Generationen ent-

i scheide, zwei große Männer zu besitzen. Die Zusammenkunft von
Florenz bestätige für alle Freunde , Nichtkriegfllhrende, Neutrale
Md Feinde, daß die Achse ein festgefügter Block der Kraft und
des Willens sei, der dem Endsieg entgegengehe. Die Belagerung
schnüre England immer enher ein, während sich die Ausschal¬
tung des britischen Einflusses auf dem Kontinent vervoll¬
ständige.

Der „Corriere della Sera " betont , daß die Begegnung von
Florenz eines der entscheidendsten Ereignisse für den Wieder-
lusbau Europas sei. Die deutsch-italienische Solidarität sei auf
Mn Gebieten der politischen und militärischen Handlungen
Mündig ohne Einschränkung. Keine menschlicheMacht könne
-ie beiden Nationen trennen ; denn sie hätten die volle lleber-
Mung , daß aus ihrer brüderlichen Zusammenarbeit eine neue
Welt entstehen müsse, und nichts werde sie von dieser genialen
schöpferischen Aufgabe abhalten . Die Ausschaltung Englands aus
dem europäischen Kontinent sei die notwendige Folge dieser
energischen Zusammenarbeit auf politischem, diplomatischem und
militärischem Gebiet.

Die enthusiastischen Kundgebungen , mit denen das Volk von
Florenz den Führer und den Duce begrüßt habe, schreibt „Mes-
stggero", bewiesen, wie tief die Politik , die im deutsch-italie¬
nischen Bündnis ihre Krönung und im Kriege das Werkzeug für
die Befreiung Europas vom britischen Joch gefunden habe, im
Bewußtsein der Nation verankert sei. Die Waffenbrüderschaft
de, Krieges habe das Bündnis der beiden Völker noch enger
gestaltetÄmd ihre Freundschaft noch vertieft . Die in der amt¬
lichen̂Verlautbarung mitgeteilte „vollkommene UebSreinstim-
omng" bedeute, daß diese Uebereinstimmung in bezug auf alle
zur Zeit noch offenen Probleme bestehe, von den kürzlich bei den
Besprechungen des Führers im Westen geprüften an bis zur
italienischen Aktion gegen Griechenland.

Zum Treffen von Florenz schreibt die Turiner „Stampa " :
Zweifel, Unklarheiten und phantastische Hyvothesen hätten kei¬
nen Platz. Es sei ganz natürlich , daß die direkten Fühlungnah¬
men zwischen Führer und Duce immer häufiger würden . Je mehr
sichder Rhythmus der Revolution und des Krieges belebe, desto
notwendiger würden schnelle und unverzügliche Aussprachen. Die
Zusammenarbeitzwischen Hitler und Mussolini sei die beste
Bürgschaft für eine straffe Kriegsführung und den totalen Sieg.

„Eazetta del Popolo " führt aus , die politischen Wettermacher
dir Angelsachsen, die Ausschau hielten , ob nicht irgendwo der
Tusrng von Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden
Achsenmächten zu spüren sei, sollten ihre Mühe sparen . Das
Kommunique von Florenz treffe all ihre Hoffnungen wie ein
schwerer Keulenschlag. Auf dem Atlantik wie im Mittelmeer,
auf dem Kontinent wie in Afrika bestehe zwischen Deutschland
und Italien dipkvmatisch und militärisch die unbedingteste Soli¬
darität, genau so wie bei den deutschen und italienischen Bom-
b« n auf England.

Spanisches Echo
Madrid, 29. Okt. Das Bild der Madrider Presse wird voll¬

kommen beherrscht von der neuen Begegnung zwischen dem Duce
und dem Führer in Florenz . Sehr stark beachtet wird ferner die
italienische Note an Griechenland . Die Zeitung „Madrid " schreibt,
am 18. Jahrestag des Marsches auf Rom hatten der Führer
md der Duce im Herzen Italiens und unter den begeisterten
Kundgebungen der Bevölkerung von Florenz eine neue Zusam¬
menkunft, gewissermaßen als Abschluß der intensiven diploma¬
tischen Tätigkeit der letzten Wochen. „Jnformaciones " schreibt,
daß Eden mit hängendem Kopf nach England zurückkehren werde;
denn wie immer komme die Achse durch blitzschnelles Handeln
den Engländern zuvor. Das Beispiel Norwegens , Hollands und
Belgiens habe noch nicht genügt und müsse sich anscheinend noch¬
mals in Griechenland wiederholen . Die Zeitung „Alcazar " be¬
zeichnet die Haltung Griechenlands als geradezu selbstmör¬
derisch.

Der griechische Raum
Geographische Bemerkungen zu den neuen Ereignissen auf

dem Balkan
Eine bedenkliche Verschiebung des politischen Schwerpunktes

s. ."^rnasiatischenWinke! des Mittelmeers trat schon vor etwa
^ «in, als zwischen London und Athen ein Abkommen
wurde, das der britischen Flotte die griechischen Häfen

!i«! L̂ ÜUNg stellte . Die englische Gegenleistung bestand in
Wechseln auf die Zukunft ; sie bezogen sich in der

^ »ptsache auf die Abtretung der italienischen Insel Rhodos und
Ümn" - Cypern . Als dann im Januar 1936 demon-

^ " . "̂ ülisches Zersiörergeschwader und beiden Schlacht-
Min."^ *wd" und „Renown " aus Alexandria in den griechischen
der vor Anker gingen, begann Mussolini , die vor

xuste Kleinasiens liegenden italienischen Dodekanes-Inseln
iu seftr̂ Vetonpanzer zu umgeben, um für alle Fälle gerüstet

liste» ^ " land mit seiner nördlichen Halbinsel und seinen unzäh-
Au, Iffgt wie eine Brücke zwischen Europa und Asien.
rastenn̂ *i» Ê " Ŵ" dm Stellung , die sich noch durch die hervor-

^ Verkehrsbedingungen zu Afrika erweitert , ergibt sich
wichtige Weltlage Griechenlands . Es ist

re« i,i k-E Wunder , daß England rücksichtslosseinen gan-
ni!» " einsetzte und nicht nur eigene, sondern auch italie-

.Besitztümer anbot , um Griechenland in den Kurs seiner
Uttelmeerstrategie einzubeziehen.

des griechischen Halbinsel - und Inselstaates wer-
"wiegend vom Meer gebildet , vom Jonischen Meer im

woK - Aegäischen Meer im Osten. Nur im Norden,
der«"/Henlayd aus demvRaum der Halbinsel in den Körper

. anhalbinsel hineingewachsen ist, sind gegen Jtalienisch-
iUeiuen"' Jugoslawien , Bulgarien , und die Türkei Landes-

o » gezogen, die zum Teil quer über die Gebirge wegziehen.
Uechenland ist fast ganz von hoben Veranlassen erfüllt , denen

gegenüber die Tiefebenen sehr zurücktreten. Die landschaftliche
Gliederung führt zur Unterscheidung von drei Hauptteilen '. Halb¬
inselgriechenland, Jnselgriechenland und Nordägäisches Griechen¬
land . Nordgriechenland wird durch den mächtigen Kamm des
Pindos in das westliche gebirgige Epirus und in das östliche
gebirgsumwallte Tiefbecken Thessalien getrennt , das vom ' Hmp
gewaltig überragt und vom Flutzsystem des Peneios durchströmt
wird . Mittelgriechenland reicht nach Süden bis zum korinthi¬
schen und saronischen Golf. Der Westen ist von Hochgebirgen
erfüllt , die in den Kalkstöcken der Giona und des Parnasses
gipfeln . Der Osten Mittelgriechenlands ist viel stärker aufgelöst
und umfaßt mehrere gebirgsumrahmte Tiefengebiete , unter denen
die Landschaft Böotien und die Halbinsel Attika die wichtigsten
sind. Der Peloponnes , das Kernland des griechischen Staates,
ist von Hochgebirgen durchzogen, die in schmalen Halbinseln
enden. Die zentrale Landschaft Arkadien zerfällt in viele geschlos¬
sene Talkammern , und ringsherum liegen die reicher ausgestat¬
teten Küstenlandschaften von Achaia, Elis , Messenien, Lakonien
und Argolis.

Zum Jnselgriechenland gehören im Westen die sieben jonischen
Inseln und im Süden dehnt sich wie ein absperrender Riegel
die größte griechische Insel Kreta aus . Im Aegäischen Meer
breiten sich die unzähligen Inseln der Zykladcn . Vor der klein¬
astatischen Küste liegen die große Insel Lesbos , Chios und
Samos , an die sich mit der Richtung nach Süden der Jnsel-
schwarm der Sporaden anschließt. In der Nordägäis wird die
Meeresfläche von den Inseln Lemnos , Thasos , Samothrake und
von der Gruppe der nördlichen Sporaden durchbrochen. Alls
diese Inseln sind von Gebirgen erfüllt . Sie sind Reste des
größten Teils versunkenen ägäischen Festlandes , auf denen sich
die Charakterzüge des Baues der griechischenHalbinsel deutlich
fortsetzen.

Das nordägäische Griechenland wird vor allem von der Land¬
schaft Mazedonien eingenommen . Zwischen gewaltigen Gebirgen
liegen tiefeingesunkene, große und fruchtbare Talkammern mit
den Hauptflüssen Wistritsa , Wardar und Struma . Weit nach
Süden streckt die gebirgige Halbinsel Chalkidike ihre drei Aus¬
läufer ins Aegäische Meer hinaus . Oestlich. jenseits des Blustes

ist stsvis nicht, ob vnr sin guter
sirsunc) in einem neuen oclsr in
einem olisn ^ nrug bssecbi , c!is
ticiuptscichs ist, ZciZ es Zer gute
sirsunct wie birsisr ist. 5o ist es euch
mitLrZsI bg kann nicht immer in
reiner schmucken b!schclc>8s kom¬
men . Isi !v/siss bot er sin berclrsi-
clenersL XieiZ on : csis Hlechsüü-
peckung , ober es ist immer

Das war der Angriff auf die
„Empreß of Britain"

«ckon Kriegsberichter Ludwig von Danwitz
DNV _ , 29. Okt. (PK .) An dem Morgen , an dem das

Schicksal der „Empreß of Britain " besiegelt wurde , war es erst
spät hell geworden. Dunstiges , regnerisches Wetter behinderte
die Sicht. OberleutnantJope  flog zum ersten Male einen
Auftrag wie diesen, und das Wetter sah nicht danach aus , als
wolle das Licht schon diesmal mit dem neuen Kommandanten
sein, der sich allerdings bei den Stukas bereits das E. K. I
verdient hatte . Fast wäre die „Empreß of Britain " sogar un¬
gesehen an dem deutschen Kampfflugzeug vorübergekommen. Aber
plötzlich hatte der Bordschütze  das Schiff doch noch entdeckt,
lief nach vorn zum Kommandanten und rief : „Ganz riesi¬
ger  Pott ." Der Oberleutnant schaute nach links und sah,
daß der Bordschützenicht übertrieben hatte . Wirklich ein „rie¬
siger Pott ". Die drei mächtigen Schornsteine wirkten überzeu¬
gend. — Also drauf . Natürlich würden die Briten ihre impo¬
sante „Empreß " mit allerlei Abwehr ausgestattet haben . Im
Tiefangriff auf einen stark bewaffneten Handelsdampfer los¬
gehen ist ein gewagtes Stück. Aber hier war etwas zu holen.
Die deutsche Maschine war bemerkt worden und wur-de mit
wütendem Flakfeuer beschossen. Sogar mittlere Flak schien die
„Empreß " an Bord zu haben. Es nutzte ihr nichts. Schon die
erste Bombe traf das Achterschiff auf der Vackbordseite, und
es gab sofort eine mächtige Flamme . Beim zweiten Angriff sahen
die deutschen Flieger , daß das Feuer schon ziemlich um sich ge¬
griffen hatte . Der Brite schoß noch immer.

Die zweite Bombe ging nun leider daneben . Der Brite ver¬
suchte jetzt, durch Drehen dem unvermeidlichen dritten Angriff
auszuweichen. Aber auch dieses Manöver war vergeblich. Die
Deutschen flogen ihn an, und diesmal saß die Bombe im Vor¬
schiff. Sofort nahm der Brand riesige Ausmaße an . Die „Em¬
preß" mußte stoppen und hatte Schlagseite, aber weit mehr noch
verrieten die grell erleuchteten Fenster . Es war ein gespenstischer
Anblick. Grad so wie die „Empreß " in Friedenszeit bei Nacht
mit erleuchteten Fenstern auf Fahrt zwischen Kanada und Eng¬
land gewesen sein mag, war sie jetzt im Grau des Regentages,
von Rauchwolken umhüllt , mit diesen erhellten Fenstern anzu¬
schauen, an denen sich der im Innern des Schiffes ausgebro¬
chene Brand abmalte . Sehr schnell breitete sich das Feuer über
das ganze Schiff aus . „Eine halbe Stunde haben wir um die
„Empreß " herumgespürt ", erzählte Oberleutnant Jope . „Als
wir sie verließen , brannte der Ozeanriese lichterloh."

Der nächste Schlag — ein Doppeltreffer
Die Maschine des Oberleutnants Jope hatte auf dem Rück¬

flug eine Zwischenlandung auf einem anderen Flugplatz machen
müssen. Noch ehe sie heute zu unserer Gruppe zurückkehrte, war
unter dem Kommando von Hauptmann D. bereits ein anderes
Flugzeug gestartet . Der Brite soll nicht zur Ruhe kommen, und
er ist in der Tat schon reichlich nervös geworden. Manches hat
er sich zu Anfang des Krieges gewiß nicht träumen lassen. Aber
auch seine Zerstörer können ihm nicht helfen. Auch durch diese
dringen unsere Kampfflugzeuge durch. — Man hatte gerade
eine solche — allerdings einseitige — Begegnung mit einem
Zerstörerflugzeug hinter sich, als der Bordwart durch ein freund¬
liches Loch in der Wolkendecke Rauchwolken erblickte. „Das
sieht nach einem Geleitzug  aus ", sagte er .Denn als Mit¬
glied der Besatzung des Hauptmann D. hat er schon einige Er¬
fahrungen im Handelskrieg . In der Tat , ein durch Zerstörer
und and ^ e Bewgcher st ark  gesicherter Eeleitzug mit Kurs We-

Mittwoch , den 30. Oktober 1S4V

Mesta endlich dehnt sich der griechische Anteil L« der Landschaft
Thrazien.

Griechenland ist ein ausgesprochenes Landbauland . Aber in¬
folge des gebirgigen Landschaftscharakters sind größere anbau¬
fähige Wirtschaftsräume sehr selten. Die Anbauflächen sind meist
nur Oasen an der Küste des Meeres oder in der Wildnis des
Berglandes . Die Ernteerträgnisse werden zumeist nur in müh¬
samem Gartenbau erzielt . Die Landwirtschaft reicht zur Ernäh¬
rung der Bevölkerung nicht aus . In der Viehzucht spielen Schaf
und Ziege eine überragende Rolle . Die Seefischerei ist schwach;
sie deckt nicht einmal den heimischen Bedarf . Von geregelter
Forstwirtschaft ist nichts zu spüren. Im Bergbau wird Silber,
Blei , Zink und Kupfer gefördert . Weil aber die Steinkohle völlig
fehlt , müssen die Erze zum größten Teil unbearbeitet aus-
geführt werden . Das Fehlen natürlicher Kraftquellen hat sich
als das Haupthindernis für eine industrielle Entwicklung Grie¬
chenlands erwiesen. Nur in Mazedonien können Wasserkräfte
ausgebeutet werden . Deshalb ist die griechische Industrie kaum
nennenswert . Ihr Hauptstützpunkt ist Piräus,  wo sich die
Anfänge einer Maschinenindustrie entwickeln. Größere Ausdeh¬
nung hat nur die durch kleinasiatische Einwanderer eingebür¬
gerte Teppichweberei. Im übrigen herrscht noch durchaus das
heimische Kleingewerbe , so daß die meisten Jndustriewaren aus
dem Auslande beschafft werden müssen. Als Gegenwert liefert
Griechenland Tabak , Korinten , Wein und Oel . Alles in allem
l' ilanz ist in der Hauptsache die Folge davon , daß Griechenland
sehr stark vom Auslande abhängig ist. Diese schlechte Handels¬
bilanz ist in der Hauptsache die Fogle davon , daß Griechenland
seit einigen Jahrzehnten fast dauernd mit Kriegen , Unruhen
und politischer Unsicherheit zu rechnen gehabt hat.

Infolge seiner meerverbundenen Lage ist für Griechenland
der Seeverkehr von größter Bedeutnug . Noch heute spielt die
primitive Segelbarke für die Verbindung der vielen Inseln
untereinander und mit dem Festlande eine hervorragende Rolle.
Daneben besteht für Handelszwecke eine stattliche Segler - und
Dampferflotte . Sie steht innerhalb des Mittelmeergebietes an
dritter , in der Welt an zehnter Stelle . Unter den griechischen
Häfen hat Piräus den weitaus meisten Verkehr. Patras und
Kawalla , ferner Saloniki , Korfu , Wolos , Kalamä und der Kanal
von Korinth sind die hauptsächlichsten Einfuhr - und Ausfuhr¬
häfen.

Leichtes Erdbeben in Argentinien . In den westlichen Pro¬
vinzen Mendoza , San Luis , Cordoba , Catamarca und
Larioja wurden heftige Erdstöße verspürt . Besonders stark
-sind die Stöße in San Juan wahrgenommen worden . Di »,
meteorologische Station gibt die Eesamtdauer der Erdstößer
mit 25 Minuten an . Das Zentrum wird im Nordwesten der
Provinz Cordoba vermrtet.

Minister Muti geht an die Front . Der Duce hat den
Wunsch des Parteisekretärs Muti , von seinem Amt auszu-

(Heiden , zim sich während des Krieges ganz seiner Tätigkeit
als Fliegermajor widmen zu können , stattgegeben . Zunr
Nachfolger Mutis hat Mussolini den bisherigen Minister
für öffentliche Arbeiten Adelchi Serana , der früher bereits
stellvertretender Parteisekretär war , ernannt . Minister für
öffentliche Arbeiten wurde Nationalrat Eorla , der bisher
Sekretär des faschistischen Jngenieurverbandes war.

gen. — Sofortiger Angriff über das erste Schiff hinweg auf
das zweite, einen Frachter von 8906 BRT . Beide Bomben —
Treffer , die eine genau in der vorderen Ladeluke, diŝ andere
auf der Brücke. Rauchwolke und Schlagseite nach Steuerbord
zeigen den Erfolg . Aber die Deutschen halten sich nicht dabei auf.
Ihnen kommt es auf einen zweiten Schlag an . So geht er sofort
über den nächsten Dampfer hinweg auf den übernächsten, wieder
einen Frachter von etwa 8060 BRT . '

Wieder ein Doppeltreffer . Beide Bomben sitzen km Vorschiff.
Sofort entwickelt sich starker Rauch, und nach zehn Minuten
ist das Vorschiff bis zur Hälfte im Wasser versunken. Die Zer¬
störer und Bewacher haben während der ganzen Zeit ein wildes
Flakfeuer auf das deutsche Kampfflugzeug unterhalte «. Die
Flakwölkchen verpufften und ohne jede Beschädigung löste sitz
das Flugzeug von dem Eeleitzug , der inzwischen abgestopM
hatte und bereits ein Boot an den zuerst angegriffenen Frachter
zur Hilfe herangeschickthatte . ' " "- ^ — '

Die „Empreß " brennt noch . . . .
Eine Stunde nach diesen beiden so erfolgreichen Angriffen

sichtet das Flugzeug des Hauprmanns D. wieder eine Rauch¬
wolke am Himmel. Sollte es sich da schon wieder um einen Ee¬
leitzug handeln ? — Näher und näher kommt man , und es zeigt
sich, daß dieser Rauch viele Kilometer weit sichtbar ist. „Mensch,
das ist ja die „Empreß ", ruft der Hauptmann aus . — Sie lag
genau vor den Augen der deutschen Flieger . Vis weit in den
Himmel wirbelte der grauweiße Rauch des Riesenfeuers empor.
Das ganze Schiff war ein einziges Glühen . Die Wände , die
voroem grau gewesen waren , waren jetzt weiß, so stark war die
Glut . An dieses Schiff brauchte man keinen Angriff mehr zu
verschwenden. Drei Schlepper, zwei Zerstörer verrieten , daß die
Engländer bemüht sind, zu bergen , was noch zu bergen ist.
Vergeblich ist ihr Bemühen . Deutsche Torpedos gaben später
dem waidwunden Schiff den Fangschuß. Es versinkt für immer
auf den Grund des Meeres.

Das beste Geschenk zum Ritterkreuz
In kurzen Abständen sind die beiden so erfolgreichen Be¬

satzungen auf dem heimischen Horst gelandet . Zuerst die Ma¬
schine der zweiten Staffel . Der Hauptfeldwebel überreichte
Oberleutnant Jope einen prächtigen Blumenstrauß , und auch
Hauptmann D. erhält nach seiner Landung von seinem Haupt¬
feldwebel eine solche Gabe, die genau so wie die frohen Gesich¬
ter der Männer zeigen, wie sich alle, Flieger und Bodenpersonal,
über diese beiden glänzenden Erfolge freuen . Das Schönste für
die Flieger ist aber der Dank und die Anerkennung durch den
in der vergangenen Woche mit dem Ritterkreuz ausgezeichneten
Gruppenkommandeur . Sie haben ihm zu diesem Ehrentag nach-
iräglich ein großartiges Geschenk  gemacht . Sie
haben so recht bewiesen, daß der Geist, der die Kampfgruppe er¬
füllt, der echte deutsche Fliegergeist  ist . Dieser Fkie-
zergeift bricht Englands Seemacht nieder.

Zum Verlust der „Empreß of Britain " . Die britische
Admiralität hat nun zugegeben , daß „der Dampfer „Em¬
preß of Britain " infolge feindlicher Aktion verlorengegim-
gen ist" . Das Schiff sei von feindlichen Flugzeugen an¬
gegriffen und in Brand geschossen ( !) worden , so daß es
notwendig wurde , das Schiff zu verlassen . Die Rettungs¬
aktion sei sofort eingeleitet worden , aber „während man
das Schiff ins Schlepptau zu nehmen versuchte , hob sich das
Schiff plötzlich aus dem Wasser und versank daraufhin ."
Unter den Ueberlebenden befänden sich eine klein « Anzahl
militärischer Persönlichkeiten . Es ist auffällig , daß ' man °
die nachträgliche Torpedierung durch das ll -Boot ver¬
schweigt und statt dessen lieber geheimnisvoll vou eistem
plötzliche« „Aus -dem -Wasser -heben " spricht . ^
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Die europäische Revolution
Von Reichspressechef Dr . Dietrich.

NSK . Der Wille zur Ordnung , das Streben zu höherer, fort-
schreitender Entwicklung ist das moralische Gesetz, der »höhere
Befehl" im Leben der Völker. Den Nationen , die ihm gehorchen,
winkt die Gunst des Schicksals. An denen, die ihn mitzackiten,
vollzieht sich in der Zeit der Entscheidung unerbittlich der Rich¬
terspruch der Geschichte.

Diese Erkenntnis — so alt wie das Leben der Völker selbst —
tritt heute wieder in den Brennpunkt des europäischen Ge¬
schehens.

England ist das destruktive Element im Leben
der europäischen  Nationen . Seine politischen Prinzipien
find der Hemmschuh für die natürliche Ordnung der Völker. Seine
Politik ist Verbrechen am Fortschritt der Menschheit.

Englands Beiträge zur Ordnung Europas sind Maske und
Phrase . Seine Politik des Gleichgewichts aus dem Kontinent
war nichts anderes , als der permanente Aufreiz zur Selbst-
zerfleischung der Festlandmächte. Die wahre „Moral " seiner Ml-
kerdundspolitik war die Verewigung des Hasses, seine "iaran-
tieversprechen waren Betrug , sein Gerede von der Erhaltung
des Friedens Heuchelei.

Nie hat ein Volk gewissenloser einen Krieg erklärt , als Eng¬
land diesen, nie leichtfertiger einen so folgenschweren Streit vom
Zaune gebrochen, nie schamloser die Völker eines ganzen Erd¬
teils seiner Machtgier geopfert. Dag sich diesmal das Gewitter
über dem Haupt des Verbrechers selbst entlädt , ist dem OR-lten
einer höheren Gerechtigkeit zuzuschreiben, ändert aber nichts an
der Ruchlosigkeit, mit der England diesen Krieg entfesselt hat.

Das englische Volk, das jetzt unter der Wucht der deutschen
Schläge zittert und aus den Kellern Londons heraus seine
Verwünschungen in die Welt schleudert, mutz sich heute freilich
fragen : Warum ? Wofür dieses Leben ? Für nichts ! Nichts, aber
auch gar nichts, gab ihm einen Grund , Deutschland diesen Krieg
zu erklären . Wie oft und eindringlich hat nicht der Führer an
die Vernunft des englischen Volkes appelliert und ihm die
Hand geboten. Immer wieder haben wir England Brücken gebaut,
immer wieder Wege der Verständigung geebnet.

Noch niemals in der Geschichte ist ein Volk vor seinem Unglück
so laut und vernehmlich gewarnt , noch niemals vor seinem
Schritt in den Abgrund so wohlmeinend zurückgehalten worden,
bis es sich und andere in einem Anfall von geradezu selbstmör¬
derischem Wahn in diesen Krieg hineinstürzte . Noch niemals ist
deshalb auch die Schuld am Kriege  so außer jeder Frage
gestanden, niemals so wenig Mitleid mit dem Schuldigen am
Platze gewesen wie hier . Sie haben es in ihrer Frevelhaftigkeit
so gewollt und deshalb haben sie es nicht anders verdient.

Bedenkenlos hat England die Völker, die ihm vertrauten , dem
Zusammenbruch ausgeliefert . Aber vielleicht bedurfte es erst
dieser ihrer eigenen Katastrophe , um ihnen die Augen zu öffnen
über Englands wahres Gesicht. Nun ist Englands Frevel an den
Völkern des Kontinents zum Dynamit geworden , das die euro¬
päische Revolution ausgelöst hat . John Bulls System der „Ord¬
nung Europas ", das den Kampf aller gegen alle, den Krieg
im Frieden zum Dauerzustand des Kontinents werden ließ,
um ihn nach Bedarf zum blutigen Inferno zu entfachen, mutzte
erst durch die Macht deo Schwertes zum Einsturz gebracht wer¬
den, um den Aufbau einer neuen gerechten Ordnung unter den
Völkern Europas zu ermöglichen.

Die Maske der Demokratie in Europa ist gefallen . Der Nebel
der Phrase ist zerrissen, und das Licht einer neuen Zeit erhebt
sich mit den jungen Völkern über der Alten Welt . Aus Vor¬
kämpfern und Mitläufern einer finsteren Vergangenheit werden
Verbündete . einer aussteigenden Zukunft . Noch geht um diese
Zukunft der Kampf, aber di« Kräfte , die an sie glauben , begin¬
ne» sich zu sammeln.' Das Urteil der Geschichte ist gesprochen. Der
Wolf im Schafspelz ist erkannt und die Front der Anständigen
unter den Völkern wendet sich gegen den Verbrecher.

Jede echte Revolution erhält ihre Weihe im Kampf und fin¬
det ihr Ziel in der Ordnung . In jener wahrhaften Ordnung , die
nicht den Keim zu neuen Kriegen in sich birgt , sondern das Tor
de» menschlichen Fortschritts weit aufstöht, weil es den Völkern
den Weg ruhiger Entwicklung verbürgt.

Die Hoffnung auf fremde Hilfe
2m Januar 1939, also lange vor Beginn dieses Krieges , hing

an den französischen Zeitungskiosken eine Wochenschrift, auf
deren Titelseite eine Waage zu sehen war . In der einen Waag¬
schale standen Thamberlain und Daladier , in der anderen Hit¬
ler und Mussolini . Die Gegner von morgen , so etwa lautete

Wenn üie Wmakglocken läuten
! Hochland - Roman von Hans Ernst

Ofksdef-Ksevtrrcklvtrr Kom0'»-V»rlos vorm. L. OnvorriÄNi
Kos 5octr»o tLüükorr)

Das war doch wahrhaft ein großes Lob für den kleinen
Florian. Er wurde rot darunter, als hätte man ihn aus
einer Untat ertappt. Vinzenz dagegen prahlte:

„Das is noch gar nix. Wenn ich einmal groß bin. dann
bau ich eine Brücke vom Niederhof zum Oberhof."

„Wenn ich einmal groß bin", erwiderte hierauf Florian,
„dann steig ich auf den Koffel."

Vinzenz lachte laut heraus, denn er hatte schon gehört,
daß auf den Koffel noch keiner hinaufgekommen war.

„Da brichst dir höchstensd' Haxn". prophezeite er. „Da
ir noch keiner naufkommen."

Florian hatte die Bausteine weggelegt. Er schaute durch
da» kleine Fenster hinaus. Unverwandt hing sein Blick an
dem mächtigen Berg, um dessen Spitze spielerisch ein paar
weiße Wölkchen fluderten. In die Stirne des Knaben kam
eine kleine Falte, seine Unterlippe schob sich trotzig vor:

„Ich steig aber aufi."
„Derf ich mit?" plapperte Gittli unverständlich.
Florian konnte darauf keine Antwort mehr geben, denn

die Anderlschusterin kam von der Wiese zurück und wunderte
sich nicht schlecht, als sie die zwei Buben in ihrer Küche sah.
Sie war ein kreuzbraves Weiblein, die Anderlschusterin. Ihre
Hände waren rauh und rissig, die Schultern etwas gekrümmt
von der schweren Arbeit am Berg. Gittli trippelte gleich
auf di« Mutter zu.

„Schau her, Mutter, der Florian vom Oberhof hat mir
an Apfl gschenkt."

Die Anderlschusterin streifte ihr Kopftuch ab, sah zuerst
nach dem Kleinen in der Wiege und schaute dann die beiden
Buben an.

_ Nagolder Tagblatt„Der Gesellschafter«_

die Unterschrift, halten sich die Waage ; aber Amerika  wird
den Kampf zugunsten Frankreichs und Englands entscheiden.
Das Bild gab dieser Erwartung — oder sollte es eine Prophe¬
zeiung sein? — dadurch Ausdruck, dah Roosevelt, der hinter der
Waage stand, seinen Futz auf die Seite des Waagebalkens setzte,
wo Daladier und Chamberlain standen, so schreiben die „Leip¬
ziger Neuesten Nachrichten".

Der Gedanke, daß Amerika in die Auseinandersetzung der
Weltkriegsgewinner mit ihren Opfern hineingezogen werden
könne, ist in Frankreich und England so alt wü- die Erkenntnis
des Unvermögens , allein mit eigenen Kräften dne Verweigerung
der Lebensansprüche Deutschlands und Italiens durchhalten zu
können. Die Historiker werden später einmal untersuchen, wieso
es möglich war , daß dieser Gedanke in Amerika selbst Futz fassen
konnte, wo doch sehr bald nach dem Weltkrieg eine so weit¬
gehende Ernüchterung Platz gegriffen hatte , daß niemand mehr
an Wilson und seine Politik erinnert zu werden wünschte. Die
Amerikaner sind jedenfalls der Auffassung, daß nur sie den Welt¬
krieg entschieden hätten . Und wenn es auch ohne Zweifel falsch
wäre , ihrem militärischen Eingreifen auf den Schlachtfeldern
Frankreichs die deutsche Kapitulation zuzuschieben, so hat doch
das kaiserliche Deutschland den Kampf aufgegeben, als die ame¬
rikanische Hilfe fühlbar zu werden begann ; wenn es auch nicht
militärische Erwägungen waren , die das Reich dazu veranlatzten.

Die hoffnugslose Ohnmacht der Weimarer Republik hat Frank¬
reich und England schnell vergessen lassen, was ihnen Amerika
— und nicht nur Amerika — in der Zeit höchster Not bedeutet
und geopfert hatte . Diese Undankbarkeit , Frucht eines hem¬
mungslosen Egoismus , hat Italien und Rußland , auch Japan
und andere Staaten , zu einer Revision ihrer politischen Hal¬
tung veranlaßt , deren Auswirkung England heute zu spüren
bekommt. Amerika aber blieb die große Hoff¬
nung in Paris und London.  Und selbst als Frankreich
schon am Boden lag, versuchte der letzte Premierminister des
alten Regimes , Reynaud , die Kapitulation noch hinauszuschie¬
ben durch einen letzten verzwciselten Hilferuf an den Präsi¬
denten in Washington . Der Rat war vergeblich. Der Waffen¬
stillstand von Compiögnie beendete das leichtfertige Abenteuer
der dritten Republik , das mit der Kriegserklärung vom 3. Sep¬
tember 1939 begonnen hatte.

Damit verschwand eine Armee vom Kriegsschauplatz, auf die
sich Englands Politik verlassen hatte , als es die friedliche Eini¬
gung mit Deutschland endgültig ausgeschlagen hatte . Noch am
14. Juli 1939, als der Krieg in London bereits beschlossene Sache
war , hatte Churchill in Paris bei der Parade der französischen
Truppen ausgerusen : „Gott sei gedankt für die Armee Frank¬
reichs !" Welches Entsetzen der Zusammenbruch des Bundesgenos¬
sen in England hsrvorgerufen hat , vermag die Zuversicht zu
erläutern , die in diesen Worten Churchills über die Hilfe lag,
die er sich von französischer Seite für seine Politik versprach.
England hat ohne eine eigene Armee Polen und die Türkei,
Griechenland und Rumänien garantiert . Es hätte noch eine ganze
Anzahl weiterer Earantieversprechen abgegeben, wenn andere
Staaten sie nur hätten entgegennehmen wollen . Aber England
hat dabei nur daran gedacht, jene Staaten und ihre Soldaten
in den Kampf einsetzen zu können, den es selbst gegen Deutsch¬
land zu führen beabsichtigte. Immer war lediglich die Spe¬
kulation aus fremde Hilfe  die Triebfeder britischer

„Was für einer ist denn vom Oberhof?" fragte sie und
deutete dann sogleich auf Florian. „Du. gelt. Siehst ja ganz
deiner Mutter gleich. Habs schon kennt, deine Mutter, wie f'
noch jo klein war wie du." Und sie strich mit ihrer rauhen,
rissigen Hand dem Oberhoferbuben über das blonde Haar
und nahm dann ihre Arbeit auf.

Die Kinder aber rannten nun ins Freie, tummelten sich
in dem stark abhängigen Garten. Das Gittli versteckte sich
in dem kleinen Schuppen, und die Buben mußten es suchen.
Vinzenz machte alles geduldig mit und blieb auch in den
nächsten Tagen nicht fern. Es hatte sich aus den dreien eine
kleine Gemeinschaft gebildet, die unzertrennbar schien. Man
tummelte sich auf dem Oberhof. tummelte sich auf dem
Niederhof, kam auch zuweilen zum Anderlschusterhaus. Am
schönsten jedoch war es immer im Walde. Immer galt es
hier etwas zu ergründen, zu erforschen, worin der Vinzenz
wieder Meister war. Er kannte jeden Ruf der Raubvögel,
kannte jede Wildspur, und oft folgten sie stundenlang so einer
Spur. Wenn man dann müde war, dann setzte man sich an
ein Plätzchen in der Sonne, und es ward gar oftmals ange¬
schnitten. was sie später einmal alles beginnen wollten.
Gittli hatte dazu allerdings nichts zu sagen. Es war. als
gäbe es für sie keine Zukunft, nur immer dieses wunschlose,
schöne Kinderland. Und das Mädchen Gittli wußte wunder¬
same Geschichten zu erzählen von Norggen und Heinzelmänn¬
chen. von Königssöhnen und schönen Prinzessinen. Die
Kräutersammlerin Baldauf kehrte oft im Anderlschusterhaus
ein, und dieses alte Weiblein war unerschöpflich in solchen
Geschichten und Sagen, die sich in dem Köpfchen des Gittli
zu purer Wirklichkeit verdichteten.

Der Florian hörte auch immer mit großer Andacht zu.
während Vinzenz übermütig lächelnd erklärte: „Das gibt's ja
gar net."

Einmal jedoch kam wirklich eine bildschöne Norggenfrau
den Saumweg durch den Wald geritten. Sie kam auf einem
herrlichen Falben geritten und gewahrte die Kinder zuerst
gar nicht. Aber dann zog sie das Zaumzeug straff und hielt
mit einem Ruck,

_ Mittwoch , den 30. Okt ober lgzg

Garantieversprechen . Vielleicht wäre England unter den Schlä-*
gen der deutschen Luftwaffe schon reif für den Frieden , wenn
nicht die Hoffnung auf fremde Hilfe, die es in erster Linie
aus Amerika erwartet , es noch ebenso aufrecht erhielte, wie
Reynaud sich an diese Hilfe klammerte, als die Schlagadern der
dritten Republik bereits bloß lagen für den tödlichen Schlag der
deutschen Waffen — von den Suggestionen einer bestimmten
amerikanischen Presse ganz zu schweigen — die britische Hoff¬
nung auf Amerikas Hilfe im letzten Augenblick nur desweqen
so offensichtlich, weil sie die ausstachelnde Wirkung dieser Hoff¬
nung kennt und zum Bestandteil einer Taktik gemacht hat die
die Verwirklichung ihrer vielleicht in ganz andere
Richtung zielenden Absichten  begünstigt.

Ob Churchill und sein Anhang ernsthaft an fremde Hilfe noch
glaubt , ist in diesem Augenblick des Krieges ,zanz unerheblich
Mit der Hoffnung auf diese Hilfe von dritter Seite glaubt er
jedenfalls die Massen des englischen Volkes 'Über die schweren
Wochen hinwegzubringen , die mit dem Einsatz der deutschen
Vergeltungsflüge über Großbritannien begonnen haben und dis
London und zahlreiche andere Städte der britischen Insel in
eine Lage gebracht haben , die sich kaum wesentlich von jenem
anderen Zustand unterscheidet, der die Folge einer Landung
in England wäre . Liefen die Schützengräben einer Front durch
London , so könnte die Zerstörnug der Stadt und die Einbezie¬
hung der Bevölkerung in die Kampfhandlungen kaum weniger
einschneidend sein als heute , da die, Küste noch in britischem
Besitz ist. Mit fremder Hilfe hat England gehofft den Krieg
östlich des Rheins zur Entscheidung zu bringen . Es war ent¬
schlossen, auf polnischem und norwegischem, auf rumänischem und
französischem Boden seine Hilfsvölker zu opfern, um nur sein
eigenes Land unversehrt über den Krieg zu bringen . Aber seit
Wochen rauchen die Trümmer der Fabriken und Bahnhöfe, der
Docks und Hallen in seinen Städten und Dörfern , in seinen
Häfen und Flugplätzen . Polen und Franzosen und alle die
anderen haben England nicht schützen können. Amerika könnte
Englands endgültigen Fall nicht aufhalten . Die Frist , die sich
Churchill noch erschwindelt, ehe er den Widerstand gegen die
Neuordnung Europas aufgibt , wird erkauft mit dem Stamm¬
kapital des britischen Volksvermögens , das Tag für Tag und
Nacht für Nacht ein Opfer der Luftangriffe eines Gegners wird,
der keine fremde Hilfe braucht und erwartet , um die Abrechnung
mit England zu Ende zu bringen.

Kurze Sportrundschau
Schertle siegt in München. Zu einem schönen Erfolg kam

der deutsche Meister Schertle, Stuttgart, auf der Münche¬
ner Amorbahn beim Tag der Sprinter. Im Fliegerhauxi¬
fahren um den Ehrenpreis des Oberbürgermeistersder
Hauptstadt der Bewegung gelang es Schertle im Endlauf
über Hörmann, München, Kneller, Bonn, und Berger,
München, einwandfrei zu siegen.

Mit Conen gegen Jugoslawien . Für den Futzball-Länderkamps
gegen Jugoslawien am kommenden Sonntag in Agram wurde
die deutsche Nationalelf recht stark aufgestellt . Sturmführer wird
wieder neben dem Kaiserslauterner Walter der Stuttgarter
Edmund Conen (Kickers) sein.

Kumov
Churchill saß im Kreise.
Einer fragte:
„Kennen Sie den Unterschied zwischen Politik und Geschäft?"
Churchill schüttelte den Kopf.
„Nein ".
Der andere lachte
„Das dachte ich mir !"

Sr

„So eine Motte führt doch eigentlich ein trauriges Leben!"
„Wieso denn ?"
„Na , ich bitte dich! Verbrin gd umal den Sommer im Pelz¬

mantel und den Winter im Badeanzug !"

Hermine , fragte man das neue Mädchen : „Warum sind<Äe'von
Ihrem letzten Posten fort ?"

„Ach
„Haben Sie Krach gehabt ?"
„Krach gibt es bei mir nicht, meine Dame . Ich habe einfach

die gnädige Frau ins Bad gesperrt , habe hinter ihr abgeschlossen,
den Schlüssel zum Fenster hinausgeworfen , meine Sachen gepackt
und bin gegangen ".

Das Gittli hielt bang den Atem an, sie verstecke sich
hinter dem Florian und war voll Angst, was nun kommen
werde. Für sie gab es keinen Zweifel mehr, daß es eine der
Norggenfrauen war. ob nun eine von den Guten oder von
den Bösen, das blieb erst abzuwarten.

Die Norggenfrau indessen beugte sich ein wenig>m
Sattel, sah den Florian an und fragte dann:

„Bist du nicht des Oberhofers Florian?"
Florian stand mit gespreizten Beinen und sah zu der

Reiterin auf.
„Ja, der Oberhofbub bin ich."
Lächelnd betrachtete ihn die schöne Frau. Dann beugte

sie sich noch weiter nieder, strich mit ihrer Hand über seinen
blonden Scheitel und über seine Wange.

„Bist ein strammes Bürschlein geworden", lobte sie.
„Grüß mir deinen Vater und deine Mutter recht schön."

Darauf nickte sie auch dem Gittli freundlich zu, streifte
den Vinzenz noch mit einem kurzen Blick und sprengte davon.

„Das war eine von den Guten", flüsterte Gittli. „
„Schmarrn war's", schrie Vinzenz. „Die Baronin war s.
Ja, die Baronin war es. Der Vinzenz war voll Zorn,

Laß sie ihm nicht über die Wangen gestrichen hatte. Immer
und immer wieder nur der andere. Alle gaffen sie den an
und alle loben sie den.

Wütend rannte er von dannen und ließ die andern
allein mit dem festen Vorsatz, nicht mehr mit ihnen zu gehen.

Am andern Tag jedoch kam er schon wieder. Es war
allein eben nichts, zumal die Großen ihn auch nicht besonder
gern hatten.

Plötzlich aber war das gemeinsame Wandern und
Spielen zu Ende. In einer Nacht war heftiger Westwm,
aufgekommen. Das johlte und sang und fauchte um die ein¬
samen Höfe da droben, es ging mit jähem Sprung vo
sanften Moll zum harten Dur und als es dann leise ve-
brauste, begann es zu schneien, ganz weich und lind, a
ohne Unterlaß fielen die Flocken aus einem blaugrau
Himmel. Der Schneefall dauerte drei volle Nächte und nocy
einen Tag. Er hatte Wintergültizkeit. (Fortsetzung iolgU-
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